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Brgan für die Interessen der Arbeiter .

Berliner Volksblntt " Jusertionsgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 llhr
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen «

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

N- daKtio «: Keuthstraße S. — Crpedition : Zimmerstraße 44 .

Mit dem 1. Mai eröffnen wir ein neuei Abonnenmt
uf daS

„ Berliner Vottsblatt "
Qg M* der wöchentlichen Gratii - Beilage
- _ „ „ „JllustrirteS SouutagSblatt "
in ' s«4®! „ Der AbonnementSprei « deträat für Berlin wie bisher

Mark 85 Pf . pro Monat , 85 Pf . pro Woche .
Bestellungen nehmen sämmtliche Spediteure , sowie die

pedition dieser Zeitung an .
neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die bisher

Ichitnenen Nummern des
„JllustrirteS SouutagSblatt "

ittS und ftanko nachgeliefert .

a .
Mr Außerhalb nehmen alle Postanstaltm Abonnement «

ltr die Monate Mai und Juni gegen Zahlung von MI . 2,67
• " gegen .

l Redaktiou und Expedition de « „ Berliner Vottsblatt . "
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Vcr Kampf um den Marimalarbeitstag
in den Vereinigte « Staaten .

n .
Die fünfziger Jahre zeitigten bereit « einige Erfolge der

nordamerikanischen Arbeiterbewegung . Mehrere Einzelstaa -
so Connecticut . Ohio , N«»- Ners «y , Pensy ' vania er «

ßen Gesetze , welche 10 Stunden als gesetzlichen Arbeit « -

g feststellten . Natürlich lief , wie zu gleicher Zeit in Eng »
ib, wie später in Krankreich , in der Schweiz , wie jüngst
Oesterreich varallel mit dem Kampf der Arbeiter der

che, widerhaarige , mächtige Widerstand der interesstrten
» ternehmer . Da » profithungrige Kapital sträubte fich

Mpegen jede Beschränkung seiner Freiheit , der Freiheit ,
mbeschränkt nach Belieben die Arbeitskraft zu «xploitiren .
luch in Amerika kämpfte dieser gewaltig « Gegner mit

Pen Mitteln ; hatte er doch die Klink « der Gesetzgebung in

er Hand . Wen , der auch nur einigermaßen die Geschichte
>er sozialen Frage kennt , wen wird e » demnach wundern ,
» enn die Herren Fabrikanten und ihre parlamentarische Ge -

lgschaften gegen den Anstur « der Arbeiter zu retten ver -

chten , wa » zu retten war . Gut , man gab aber in den
»0 er Jahre « in einige » Staaten den Zehnstundentag .

ber jetzt kommt da « groß « Aber . . . . .„ So eine Hin -
hür , so eine Klausel " war dabei . Sämmtliche Gesetze

. . . . . . . tten nämlich die famose Zusatzformel : „ Wenn kein «

» nderweitige Verabredung getroffen
» i r d. " Allein trotz alledem und alledem rückten die ge -
chlossenen Reihen der Arbeiter immer weiter vor , und die

f * _

IeuMeton .
Äm Eckfenster .

Roman von Friedrich Äerstäcker .

lFortsetzung . )

«Ich glaube nicht , daß der Rath so Übel ist ", sagte
. « langsam mit dem Kopfe nickend . „ Hier in seiner

aterfiadt , und wenn er der bravste , redlichste Mensch der
Lelt wäre , »st ihm der Boden unter den Füßen weggezogen .
sat sich nnmal e,n solche« Vorurtheil gebildet , so wird e »
. tmöglich se »n, e « wieder auSzurottev , und — seien wir ehr »
-fi — so lugt da » tinmal in der Menschmnatur . Wir
. btnden m» t dem Zuchthause alle miteinander und fast

chne Ausnahme den Begriff von Unnehrlichkeit , vorausgesetzt
ämlich , daß mcht e»n politische » „Verbrechen " , wie e »
im Gericht gewöhnlich genannt wird , die Veranlassung
zu gab . Ich kenn « unter den Letzteren Menschen , die

Zuchthau « gesessen haben und am kleinen Finger mehr
erth waren , al » die Herren , d,e fie verurtheilte «. Hier
ber liegt die Anklage eine » gemeinen Verbrechen », ja de «

schlimmsten , da « e » geben kann , vor : Raubmord , und « enn
tich auch den Fall recht gern zugebe , daß «in unselige « Zu -
sammentreffen zufälliger Umstände «inen Unschuldigen zur
Lerhüßung einer entehrende » Strafe gebracht hat , so « » rd
"ch die Menge nie davon überzeuge « lassen . Wir

enschen find ja überhaupt nur zu gern geneigt , von
sseren Nebenmensche « weit eher etwas Schlechtes al «
ule « zu denken . Herr Semmlein hat ganz Recht ; geben

3hrem Sohne da » Geld , da « er bei einer vollkommen

UU c • »ach Schlesien nur vergeudet haben würde ,
»ach Amerika damit zu zahlen , und

H* .
nn in Trinen und Ruhe «in neue » Leben

. . . k % sab still , die beiden Ellbogen
auf seine Kni « gelehnt , den mit weißen , kurzen Locken

breiten Schichien deS Volk « ergriff Bewunderung für da »

zielbewußte Wirken de « JndustrieproletariatS . Die öffent -

lieh « Meinung sprach fich gebieterisch für dasselbe und seine

Wünsche au » . �
In der Mitte der sechziger Jahr « spannt sich da » viel -

maschige Netz der Arbeiterorganisationen über da » ganze

land auS . Der August 1866 steht in Baltimore den

roßen Kongreß der Trade » UnionS und Trade » Assemblier ,
jtt die „National Labour Union " gründet und auf feine

Fahnen die Forderung de » achtstündigen Maximal -

arbeitStage » schreibt . In Amerika nennt man kurzweg diese

Forderung : „ Plattform of Labour " ( etwa Arbetterpro -

gramm ) , «in « recht zutreffende Bezeichnung , da ja die Re -

gelung der Arbeitszeit den Kernpunkt für eine echt « Sozral -
reform bildet . Die Agitation trug ihre Früchte . Wieder

ging die Unionsregierung mit gutem Beispiel voran . Durch
«in Gesetz vom 25 . Mai 1868 führt « st « den a ch t st ü n »

dige » Arbeitstag für alle Werkstätten der

Vereinigten Staaten - Regieruug «in . Die «

Gesetz war eine » der besten Waffen , geeignet zur Durch -
setzung ähnlicher Vorschriften bei den Einzelstaaten . Be «

reit » habe » die Staaten Wisconsin , Illinois , Pennsylvania ,
Connecticut , California den Achtstundentag eingeführt ; frei -

lich kommt auch diesmal der hinkend « Bot «,
da » Zugrständniß an den Kapitalismus nach :

„ Wo keine anderweitig « Verabredung getroffen wird . "

. . . . . . )esetz aus Baum -

GlaSfabriken , in

U- . , Leide - , Papier - ,
Glai - , Flachs - , und auf Eisen - und Bronzefabriken . Der

zehn stündlge Arbeitstag ist zum Gesetz erhoben , freilich
mit der Klausel , in den Staaten Oh»o , Maine , Rhode -
Island , New - Hampshire und Minnesota . Jnteressant ist
die Thatsache , daß in Massachuset « , dem Ausgang » -
punkte der Agitation trotz der heftigsten Kämpfe erst 1874
die Arbeitsznt der Frauen und Kinder auf 10 Stunden ge¬
setzlich festgestellt , aber ein allgemeiner Zehnstunde «-
tag bi « heute noch nicht erreicht worden ist . Bis 1870
waren beide gesetzgebende Körperschaften gegen dies « Reform ,
seit dieser Zeit verwirft der Senat jedesmal die einschlägigen
Gesetze de » zur Reform bekehrten Repräsentantenhause».

In dem Staate New - Dork ist , fest 1870 , die acht¬
stündige Arbeitszeit für alle industriellen Arbeiter überhaupt
eingeführt , mit der Maßgabe , daß für jede längere Arbeit « -

zeit eine Exttavergütigung gezahlt werden muß . Er dürste
nicht ohne Interesse sein , den Wortlaut des betr . Gesetze »
für den Staat New - Jork kennen zu lernen : E » heißt :

. „Sekt . 1. Bei und nach Erlaß diese « Gesetze « sollen
8 Stunden al » «in legaler Arbeitstag aller Arbeiter be -

trachtet werden , mit Ausnahme derer , die sich zu landwirth -

„ Also soll mein armer Karl, " [«(
ein wirtlicher , abgeurtheilter und bestr
" " w

' ' ' " - L- t —
r feri

agte er endlich , „ wie
trafter Verbrecher da »

Baterland verlassen und in einem fernen Lande eine Hei -
« ath suchen müssen ? Und » aS dann ? Bleibt ihm nicht
immer die nagende Angst , auch dort wieder zufällig einmal

von Jemandem erkannt und auf » Neue ausgestoßen zu
« erden ? So lange er in dem schrecklichen Gefängnisse war ,

hat er da « weniger gefühlt , er befand sich unter lauter

Menschen , welche die nämliche Strafe trugen ; jetzt aber ,
wo er wieder in da » bürgerliche Leben eintreten soll ,
jetzt schließt Jeder seine Thür und sein Herz vor ihm zu ,
und er steht allein mitten in der ganzen Stadt und sieht ,
wie Alle mit Fingern auf ihn deuten ! "

Der kleine Apotheker stand , die Hände gefaltet , dabei und

ante den alten Meister mit recht mitleidigen Blecken an .

» ist mein «wegen «ine recht traurige Geschichte, " sagte
er , „ und der arme Kerl thut mir recht von Herzen leid .

ES war ei » braver Junge , denn ich kenn « ihn von der

Seit
an , wo er kaum laufen konnte ; aber er muß «ach

merika, " setzte er dann rasch hinzu , „ er muß meinLwegen
sobald wie möglich abreise «, und da drüben werden fie rhu
nachher nicht « ehr ärgern und quälen . "

„Jetzt kann er noch nicht, " sagt « der Meister , von

seine « Stuhl aufstehend , „ denn da » Fieber läßt ihn nicht ,
und ordentlich gesund muß er doch erst werden ; dann glaube

ich aber auch selber , daß e » da » Einzig « sei « wird , wa » er

thu » kann . Er muß hier die Schmach und Schande auf
sich sitze « lassen und seine Eltern , sein Vaterland verlassen ,
damit ihm dort im fremden Land « Niemand ansehen kann ,
daß er die langen Jahre im Zuchthause gesisiwi hat .
Gebrandmarkt haben sie ihn ja Gott ser Dank nrcht ,
wre « » in früheren Zeiten geschehen sein soll , daß er
da » Kainszeichen bi » an sein LebenSmde mrt hemm -
schleppen müßte . Aber wir find schon zu lange hier
gewesen , Herr Notar . Entschuldigen S,e da » mtt dem

gebrochenen Herzen eine » Vater « . Früher hatte ich selber
immer keine Zeit und ardeitete von früh bis Abend » un¬

verdrossen fort , jetzt schmeckt die Arbeit so wenig mehr wie

da » Essen ; die Gedanken sind ' », die Gedanken , Herr Notar ,
die mir im Kopf hobeln und sägen und hämmem —

schaftlicher oder häuslicher Arbeit verdungen haben . �
liebet

zertarbeit ist gegen einen

zwischen Unternehmer ti

stimmung findet auch Anwendung
von dem Staate , von munizipalen Behörde » oder deren

Agenten oder Beamten oder Denen , welche mit diese »
Kontrakt « abgeschlossen , beschäftigt werden . " In Kalifornien
und Oregon beträgt die tägliche Arbeitszeit bei öffent¬
lichen Arbeiten gleichfall » 8 Stunden .

Da « sind , in kurzen Zügen , die Hauptergebnisse auf
diesem Gebiete wirthschaftlicher Gesetzgebung .

Der Jndustrialismus wächst inj Amerika in geradezu
pyramidalen Prozentsätzen , mit ihm die Nothwenbigkeit
immer gründlicherer sozialer Reformen , und mit ihr die

Existevzmöglichkeit einer nicht blo » wirthschaftlich agitiren -
den Gewerkschaftsbewegung , sondern einer auch politisch
agirenden Arbeiterpartei . Die Zukunft der nord -

amerikanischen Arbeiterbewegung hängt ab von ihrer
Stellung zum politischen Leben . Doch hierauf näher ein -

zugehen ist nicht unsere Aufgabe . Wir wollten blo « zeigen ,
wie jenseits de » Ozean » die Arbeiter durch energische »
Wirken Resultate im Kampf um den NormalarbeitS -

tag erzielt haben . Die Vorgänge jenseit » de » Wasser »
zeigen , daß auch von Einzel staaten die Regelung dieser
hochwichtigen Frage in die Hand genommen « erde » kann .

Auch bei u « S in Deutschland bildet dieselbe den Anfang
wirklicher sozialer Reform , den bedeutsamen Anfang , aber

auch nur den Anfang .

Dolttiscke Uebersickt .
_ etwa « von den Getreidezöllen . Bekanntlich bat

bei dm letzten Komzollvebattm der Abg . Bamberger die Be »
auSgesprochm , daß die Qualität de » deutschen Ge -

cidei vielfach geringer alS die deS auliändischm sei . Der
«r bestritt zwar mit der ihm eigenen Heftigkeit

Anficht . Allein , wie dieS den Tbatsachen öl
sprechen gegen Fürst Bismarck . Schon im I
darauf hingewiesen, daß man in dm ungünstigen Erntejahren
däS besch «s� ■

- - - -

äewiesi
bigte h
ländiscl

diese
t. sie
>urd «

. >eimische Getreide nur durch «ine Mischung mtt
utem ausländischen mahlfähig und vrrkauffähig machen könne .
fn manchen Bezirken Deutschlands , wie in der Provinz Lach -
m, « erdm , trotz deS Einspruches der Müller und Bäcker ,

immer schlechtere Sorten Weizm zur Saat benutzt , weil sie pro
Morgm einen höheren Ertrag gebm , al » die befferm Qualitätm ,
sodass, obschon der Preis ein niedrigerer , der Profit doch relattv

8
rößer war . In einer polilischm Versammlung zu Halle a. S .
ellte , wie Professor Conrad erzählt , ein MÜhlenindustrieller
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ziehe , als au » einem gltichm Quantum dmtschen Roggen » ,

hämmern manchmal , al « ob sie die Hirnschale von ein¬
ander sprengm wollten . Sticht » für ungut , Herr Notar ,
nicht » für ungut " — und seinen Hut in beide Händ «
nehmend , dm Kopf gebeugt , schritt der Handwerker , von
Semmlein diesmal dicht gefolgt , zur Thür hinau «.

Mux hatte sein kleine » Pult ziemlich in der Mitte
der Stube , stand aber so, daß er die gegmüberliegmde
Häuserreihe , wenigstm » da » Trottoir bi « zur erste » Etage ,
beobachten konnte . Gerade wie die beidm Nachkam da »
Komptoir verließe «, kam die Familie Klingenbmch ,
da » heißt nur der Oberstlieutenant , seine Frau und
Henriette , von Grafen Rauten begleitet , der sie viel -
leicht unterwegs getroffen , die Straße herauf und
blieben natürlich noch an der Thür , um ein paar
Abschied »worte zu wechseln , stehen . Semmlein konnte nicht
einmal in seine eigene Hausthür , sondem drückte fich mtt
einer Verbeugung um die Gruppe herum und in die Apo «" '

' »inein .
fie sie noch dastanden , öffnete sich die Hautthür , und

zu fahren , aber e » ging nicht mehr . Cr war schon gesehm ,
und da » wäre jedenfall » zu auffällig gewesen ; so fügte er

fich denn in da « Unvermeidliche , trat heran », verbeugte fich
gegm die Herrschaften — von dmm ihm aber nur Hen¬
riette dankte , denn die Anderm kannten ihn gar nicht —

und drückte fich dann mit raschen Schritten die Straß «
mtlang Henriette sah ihm! ' aber nach , so weit sie ihm mit

den Augen folgen konnte , bi » ihre Eltern seider in » Hau »
traten und Graf Rauten sich von ihr verabschiedete .

Thß dansant .

Der große Abend kam , zu dem von Schaller » eine

Mmge von Einladungen erlassen hattm , und in der Etage
selber war schon natürlich an dem ganzen Tage rumort und

gewirthschaftet worden , al » ob die Familie nicht im Begriff
sei ein Fest zu geben , sondern die ganze Wohnung zu
räumen .

Der Salon wurde fast sämmtlicher Möbel entleert und

nur an Stühlen herbeigeschafft , wa » sich möglicher Weis «



trotz des besseren Aussehens der deutschen Waare - Ebenderselbe

Gemähismann äuh ' rte fich dahin , daß nur die Hälfte des in

Sachsen gebauten Weizens für die Mühlen brauchbar sei ; so

müsse z. B. der bei Halle viel gebaute Shent ) . Weizen mit aus¬

ländischem gemengt werden , und der am meisten kultioirte

Rauhweizen gebe überhaupt kein zum Backen brauchbares Mehl .
Klagen doch die Handelekammern , daß eS unmöglich sei , die

Grunvb ' fitzer zum Anbau der den Bedürfnissen deS Handels
und Konsums entsprechendsten Qualitäten zu veranlassen . Diese

Mißstände zu verewigen , sie noch zu steigern , dam freilich ist
«in Scbutzzoll daS allergeeignetste Mittel . Die BolkSwohlfahrt ,
die Int wessen der ard itenden Klaffen , der großen Masse der

Nation werden durch eine solche Grenzsperre aufs empfindlichste

geschädigt zum Nutzen und Frommen der Landbarone .

Darmstadt . Hessen ist im Begriff , sein Landtags -

Wahlgesetz einer Reoiston zu unterziehen . Es rst dies

nöthig geworden , nachdem seit Inkrafttreten der sog . „ Steuer -

reform " ( Einführung einer Kapitalrentensteuer und Abänderung
der Einkommen - und Gewerbesteuer ) vom vorigen Jahre die

Einkommen unter 500 M von der Staatseinkommensteuer be «

fteit worden find , so daß fie ihre ? Wahlrechtes verlustig gehen
würden , da dasselbe bisher an die Zahlung von Einkommen «

steuer geknüpft war . Eine jetzt an dm Landtag gelangte Re -

gierungsvorlage will nun die Stimmfähigkeit nicht mehr von

der Einkommensteuer , sondern von Entrichtung irgend einer

„direktm Staatssteuer " , resp . für Diejenigen , welche solche nicht

bezahlen , von der Kommunalsteuer pflicht abhängig machm .
Wer mit Zahlung der Staatssteuer oder analog der Gemeinde -

steuer im Rückstände ist , entbehrt deS Stimmrechts . Wie ver -

lautet , wird dieser Gesetzentwurf schon in nächster Woche von

der zweiten Kammer in Berathung genommen werden .

Oesterreich - Ungarn .
In unserem schwarzgelben Nachdarflaate giebt man fich

außerordentlich Mühe , die rusfische „ Kultur " noch zu überbieten .

Die heutige Produktionsweise vergrößert natürlich auch in

Oesterreich von Tag zu Tag daS Heer ver Arbeitslosen , welche

in Ermangelung von Subfiftenzmitteln ihr Leben LS Vagabond ,
resp . Bettler sristen müssen . Um nun diese „ Plage " los zu
werden , hat man ein eigenes „ Vagabondmgesetz " geschaffen ,
dessen Inhalt im Wesentltchm folgender ist :

§. 1. Wer geschästs - und arbeitslos umherzieht und nicht

nachzuweisen vermag , daß er die Mittel zu seinem Unterhalte

b- fitze oder redlich zu erwerben suche , ist als Landstreicher zu
bestrafen . Die Strafe ist strenger Arrest von ein bis zu drei

Monaten ; auch kann aus eine oder mehrere der im § 253 deS

Strafgesetzes vom 27 . Mai 1852 unter a ) bis e) bezeichneten

Verschärfungen der Strafe erkannt werden .

§ 2. Wegen BettelnS ist zu bestrafen : 1. Wer an öffent¬

lichen Orten oder von Haus zu HauS bettelt oder aus Arbeits -

scheu die öffentliche Mildthätigkett in Anspruch nimmt ; 2. wer

Unmündige zum Betteln verlettet , ausschickt oder Andern über -

läßt . Die Strafe ist strenger Arrest von acht Tagen biS zu
drei Monaten .

§ 3. Arbeitsfähige Personen , welche kein Einkommen und

keinen erlaubten Erwerb haben und die Sicherheit der Person
oder deS Eigenthums gefährden , können von der Sicherheits -

Behörde angewiesen werden , innerhalb einer ihnen bestimmten

Frist nachzuweisen , daß fie fich auf erlaubte Weise ernährm .

Kommen fie diesem Auftrage auS Arbeitsscheu nicht nach , so

find fie mit strengem Arreste von acht Tagen biS zu drei Mo -

naten zu bestrafen ; auch kann auf eine oder mehrere

der im § 253 deS Strafgesetzes vom 27 . Mai 1852 unter

a ) biS e) bezeichneten Verschärfungen der Strafe erkannt

§ 4. Jede Gemeinde , in deren Gebiete eine arbettifähige

Person fich befindet oder betreten wird , welche weder die

Mittel zu ,hrem Unterhalte noch einen erlaubten Erwerb hat ,

ist berechtigt , derselben eine ibren Fähigkeiten entsprechende
Arbeit gegen Entlohnung oder Naturalvcrpflegung zuzuweisen .

Wenn diese Person fich weigert , die ihr zugewiesen « Arbeit zu

leisten , so ist fie mit strengem Arreste von acht Tagm drs zu
einem Monate zu bestrafen .

Als Ergänzung dieses scharfen Gesetzes sollen neue Ar «

bettshäuser errichtet und die bestehenden erweitert werden .

Dieses Gesetz trifft natürlich nur den ärmlich und schlecht

gekleideten Vagabonden , den GlacSbehandschuhten wird der

Herr Gensdarm so leicht nicht anzutasten wagen . An die

letztere Sorte hat daS österreichische Abgeordnetenhaus natürlich

nicht gedacht . Der ftühere österreichische Justtzminister v. Hpe ,
dem man gewiß keine besondere Freifinnigkeit zuschreiben darf ,
erklärte sogar daS Gesetz für unannehmbar und verlangte
Uebergang zur Tagesordnung . Doch das Abgeordnetenhaus
nahm dm Entwurf ohne Debatte an und daS Herrenhaus
machte es ebenso . Somit wird daS österreichische Volk bald

mit dem Vagabundengesetz beglückt werden .
Die „ A u g S b g. P o st z t g.

"
, ein Blatt , welches ab

und » u in „ Feudal - Sozialismus " macht , bemerkt zu dem ge -
nannten Gesetz : „ ES war gewiß nothwmdig , der Landbe -

völkerung die erdrückende Vaaabundmsteuer zu erleichtem .
welche fie jetzt in Gestalt von Viktualien und Geld an die un «

geheuren Massen Beschäftigungsloser zu entrichtm hat , dmen

auftreibe « ließ . Ein Gemach mußte dabei natürlich zum

Spiel - und Rauchzimmer hergerichtet «erden , denn Herr
von Echaller wollte , daß sich alle seine Gäste , nicht nur

die jungen Leute , behaglich bei ihm fühlen sollten . Ebmso
wurde ein Garderobezimmer für die Damen

arrangirt , und Kathivka hatte sogar die Idee
gehabt , die junge , nebenan wohnende Näherin
für den Abend als Garderobiere zu engagiren , was diese
zwar sehr artig , aber auch eben so entschieden abgelehnt .
Es gab aber noch viel zu thun , daß « an über eine solche
Bagatelle nicht lange nachdenken konnte ; überhaupt brauchte
man die Näherin noch sehr nothwendig an dem Tag « , da die
Toiletten der gnädigen Frau wie Tochter noch nicht «in »
mal in Ordnung waren , und daS Mädchen wurde ab -

gehetzt mit Hinüber - und Hcrüberlaufen , bi « „ Mamsell
PelerS " endlich selber kam, um die letzte Hand mit anzu «
legen .

Herr von Schaller arrangirt « dabei Alle » selber ; er

hatte dazu außerordentliche « Geschick und war auf Alle »
und Jede » bedacht , ohne baß er vieler Maschinerie zu seiner

Thätigkeit bedurfte . E » ging eben Alle » wie am Schnür -
che«, und dabei fuhr er au » de « Salon in die Küche , von
da in da » Spielzimmer , in Garderobe - und Eßzimmer ,
überwachte sowohl die Zimmerleute , die ein kleine » Gerüst
für die Musici aufschlagen sollten , arrangirte zu gleicher
Zeit da « Büffet und revidirte dann wieder seinen Keller ,
um sich auch ficher davon zu überzeugen , daß sei « Vorrath
langen würde .

Bi » drei Uhr Nachmittag » half ihm auch Frau von

Schaller dabei , strich Kaviar brödchen , sah zu , wie die

Köchin Pudding » anrührte , die kalt aufgestellt werde «

sollten , und schickte nach Klingmbruch » und einigen anderen
Bekannten herum , um Silberzeug , ebenso wie Gläser und
Teller auszuborgen . Aber da » Alle « geschah nicht mit

jener geräuschlosen Thätigkeit , der schönsten Zier einer

wirklichen Hau »frau , sondern diese war dabei mehr im

Wege , als sie nützte ; bald hatte dann ihr Mann , bald

da » Mädchen etwa » unordentlich oder falsch gemacht , fie
zankte mit Allen , zerbrach dabei sogar einen der geborgten
Teller und arbeitete fich zuletzt in solche Laune hinein , daß

auf der Suche nach Arbeit nur die Wahl zwischen Bettel und

Hungertod fteistchs . Wäre eS aber nicht zweckmäßig gewesen ,
dieses Strafgesetz nur in Verbindung mit einem solchen anzu -
nehmen , welches die F a b r i k - Unternehmer anhält , für
ihre Arbeiter zur Zeit der BescbäfttgungSlostgkeit wirk -
lich Sorge zu tragen und eS ihnen unmöglich macht ,
bei günstiger Konjunktur Arbeitermaffen in ihr Etablissement
zu locken , um fie , sowie die Produktion wenig gewinnbringen
wird , fortzujagen und dem vielgeplagten Landmann
auf den Hals zu werfen ? Zur Arbeit kann letzterer die bei
ihm Vorsprechenden nicht mehr verwenden , well fie bei der
furchtbar langen Arbeits » » iU und den Hunger -� "

st "

. . . . . . . .
.

löhnen der Fabrik sowie durch den in Fabriksorten dem Ar -
detter angewöhnten SchnapSgenuß phystch zu geschwächt find ,
um die harte Bauernarbeit leisten zu können - Pflicht der
Gesetzgebung ist es , zu sorgen , daß der Fabrikant , welcher die
Kraft deS Arbeiters ausnutzt , auch in guten wie schlechten
Zeiten für denselben sorge — und sollte der Großindu -
ftrielle auch in Zukunft einm weniger luxuriösen Haushalt
führen , fich weniger prachtvolle Paläst « und Villen bauen ,
oder weniger an der Börse hazardiren können . "

DaS Blatt geht mit den Fabrikanten scharf inS Gericht ,
während mit keiner Silbe der Großgrundbefitzcr Erwähnung
thut . Der Vorschlag , die Fabriks - Unternehmer zu verpflichten ,
auch in schlechten Zeiten für ihre Arbeiter zu sorgen — soll
wohl heißen , fie zu beschästigen — ist wohl kaum ernst ge -
meint , denn dazu könnte die Gesetzgebung schwerlich jemals
die Industriellen zwingen ; wohl aber könnte das Gesetz die
„ furchtbar lange Arbeitszeit " verbieten . Auffallend ist eS, daß
daS feudale Blatt nicht auf di - se » Moment hinweist und nicht
daS natürlichste Gegenmittel der Arbeiislofigkeit von der Geotz .
gebung verlangt . DaS , was bis jetzt diesbezüglich in Oester -
reich in Ausficht genommen wurde , der llstündige Aibeilstag ,
ist nicht hinreichend genug um Schutz zu gewähren , abgesehen
davon , daß den Industriellen Hinterthüren genug offen ge -
lassen wurden und an eine strikte Durchführung dieser Ar -

bettszeit noch lange nicht zu denken ist . Der „ Augiburger
Postzett . " ist eS aber gar nicht darum zu thun , richtige Mittel

zur Abhilfe in Vorschlag zu bringen , sondern nur unter gleiß «
nerischen Redensarten das Vagabundengesetz als nothwendig
zum Schutz deS „vielzeplagten " Landmannrs hinzustellen . So
erklärt es fich auch , weshalb daS Blatt die Lage der l ä n d-
l i ch e n Arbeiter nicht berührt und andererseits nur die
Großindustriellen für daS Vagabundenwesen mit verantwortlich
macht . Der Zweck helligt die Mittel !

Türkei .

Nach dem goldenen Horn richten fich jetzt die Blicke de :
Diplomaten und ähnlicher Leute mit besonderer Vorliebe , der
kranke Mann wird von allen Seiten umworben und fühlt sich
urplötzlich von allen Großmächten geschmeichelt . Man soll be-
reits so liebenswürdig gewesen sein , ihm den Ralh zu er ,
theilen , im Falle eines russtsch - englischen Krieges die Dar «
danellenftraße abzusperren . Ob es bei dem Rath sein Be -
wenden haben oder ob man ihm in nickt mißzuverstehender
Weise kund geben wird , daß er die Pflicht hat , daS türkische
Geschwader vor der Meerenge zu postiren . Denkbar ist daS
Letztere schon . Es käme fteilich dann immer noch darauf an ,
ob die englische Flotte fich die Durchfahit nicht erzwingen
würde , denn eS ist kaum anzunehmen , daß dieselbe vor der
türkischen Flotte und papiernen Protesten zurückweichen wird .
Der kranke Mann ist seinersetts auch keineswegs müßig , er

läßt fortwährend neue Truppenabthettungen nach der russtschen
Grenze abgehen und die Ärenzfestungm in Vertheidtgungszu -
stand setzen .

Großbritannien .
Nachdem nun dedaillirtere Berichte über die Erploston im

Admiralitätsgebäude vorliegen , erachtet man außer Zweifel , daß
dieselbe von Mitgliedern der irisch - fenischen Verbrüderung ins
Werk gesetzt ist . ES war also ein Jrrthum , zu glauben , daß
durch die Verbaftung von Cunntngham und Burton , den Ur -

hebern der Exp' ofionen im Tower und in verschiedenen
Londoner Bahnhöfen der Wiederkehr solcher Attentate vorge -
beugt wäre . In welcher Weise es den Tynamitarden gelungen ,
die Höllenmaschine in daS Innere deS Gebäudes einzuschmuggeln ,

bis jetzt noch ein Räthsel . In offiziellen Kreisen hält manist
jedoch an der Anficht fest , daß die Explofion nicht daS Werk
der fenischen Partei ist ; man glaubt , die Partei werde an «

gestchts deS bevorstehenden Prozesse » wegen der Tower -
Explofion kein « Attentate in » Werk setzen , da fie sehr wohl
wrsse , daß die öffentliche Meinung fich dann in erhöhtem Maße
gegen die Angeklagten wenden würde .

Amerika .
In C a n a d a ist eS zu einem Zusammenstoße der Re -

gierungstruppen mit dm Aufständischen gekammm . Ein Tele -

gramm
auS Ottawa vom 24 . d. M. lautet : Heute früh gerieth

ie Truppmabtheilung unter General Middleton 15 Meilen
oberhalb Battouches bei dem Passtren eines Hohlweges in
einen Hinterhalt . Hierbei wurden einige Soldaten getödtet ,
etwa fünfzig verwundet . Die Insurgenten steckten darauf die

Prairie in Brand , der Regen löschte jedoch die Flammen .

ihr Mann endlich Gott dankte , als sie sich in ihr Schlaf -
» immer zurückzog und die Thür fest verriegelte , um ihre
Abendtoilette zu machen , und bei dieser ließ fie sich von
keine « Menschen stören .

E » ist etwa » Eigenthümliche » um eine solche große
Gesellschaft , und » » giebt sogar Leute , die schon Vor -

lesungm über die Kunst gegeben habe «. Gesell -

schaften zu halten . Aber diese finden ihr « Be -

rechtigung doch nur eigentlich in den korrum »

pirten Verhältnissen unserer Zeit sowohl al » früherer
— und vielleicht auch zukünftiger .

Weshalb werden sie gehalten ? Um die eigenen Töchter
angeblich in die Gesellschaft einzuführen , in Wirklichkeit
aber , ihnen eine gute Partie zu verschaffen und nebenbei

auch anderen jungen Damen Gelegenheit zu aeben , fich
in ihre « vollen Glänze — der Arbeit von Schneiderin
und Friseuse — zu zeigen ; erwartet man doch natürlich
die Revanche auch von anderer Seite . Wem sonst ist damit

gedient ? Die meisten der Eingeladenen langweilen sich
bi » auf « Blut und danken Gott , wmn die ganze Geschichte
vorüber ist , und welche Arbeit , welche Umstände , ja auch
welche Koste « machte e« den „freundlichen Wirthen " ! Wie
viel Unfrieden und Streit ist schon deshalb in Familien
entstanden , ja wie Manche , die nun einmal ihrer Meinung
nach den äußern Schein wahren mußten , haben sich voll -

ständig dadurch ruinirt oder doch wenigstens den ersten
Grund dazu gelegt !

Aber Herr von Schaller bekümmerte sich gegmwärtig nicht
um solche Reflexionen ; er war einmal «ittendrinn , und als ihn
seine Gemahlin mit allen Zeichen innerer Entrüstung ver -
ließ , blieb er an der Thür stehen , machte , sobald sich diese
geschlossen, eine tief « Verbeugung und sagte dann hinter
chr her : „ Gnädige Frau , e « war mir sehr angenehm ,
Ihre werthe Bekanntschaft zu machen . Ihre Ansichten sind
allerding » verrückt und Sie selber ein weiblicher Drache ,
wie er nur im Buche steht , aber — ich habe dennoch
die Ehre , mich Ihnen gehorsamst zu empfehlen — hol ' Sie
der Deubel ! »

Und damit , wie er nur seinem Herze » Luft gemacht ,

Den Kolonialtntppen gelang eS schließlich , den Höhte*' sPerson . So
setzen . — DaS klingt sehr kleinlaut und läßt dunbblick »� cLn0 g *
die Indianer und Mischlinge sehr wohl im Stande jehört hat ,

'
dm kanadischen Truppen anz idinden

— Während tnZentral - Amerika alleS w!

gewohnten Gang geht find die Unruhen in Panama not

nicht beigelegt . In New - Nork sollm amtliche Depei.
'

getroffen sein , welche melden , daß die Insurgenten in
'

aedroht hätten , amerikanisches Eigenthum anzugreifen
Truppcndetachement der Vereinigten Staaten ist gegen
surgenten vorgegangm und hatte auf dieselben gesl
Insurgenten wurdm zerstreut und verloren 1 To)
3 Verwundete . Der General Aizpurn und andere
Insurgenten wurden gefangen genommm . Der
Konsul bat gegen daS Vorgehen des amerikanisteii
haberS Protest erboben . , , US IX.

— In New - Nork baden einer Depesche Sterben nie
Bundesbeamten den Dampfer „City of Mexico " Maft steht . Jh
l - tzung der Neutralttätsgesetze beschlagnahmt . Der Letten Windur
wollte nämlich Waffen an die zentralamerikantschm 0W ihrer Frisur
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Da » Polizei - Präfidium erläßt bezüglich der

der Treppm und Flure während der Dunkelstunden
Sommerhalbjahrs folgmde Bekanntmachung : „Die
nehmung , daß in vielen Häusern Berlins Bele
Treppen und Flure während der Dunkelstunven .

. . . . .
,o

hatte bereits im Frühjahr 1884 das Polizei - PrSstdiiR «x tn vi,, " «
laßt , durch eine öffenlliche Bekanntmachung auf die ®

mai . .
'

b
hinzuweisen , welche die Unterlassung der Beleuchtung � -

Mit dankenswerther Bereitwilligkeit haben die !
Berlin » bis auf geringe Ausnahmen dieser Ameg
gegeben , so daß nur in verhältnißmäßig wenigen
polizeiliches Einschreiten erforderlich wurde . Neuere
jedoch wieder lebhafte Klagen deS Publikums darübrt
worden , daß seit dem 1. April die Beleuchtung in viele «

>e mechanisch !
_ fich aber i
wie gesagt ,
gewesene a)

enfallS ge
an stehender

ten „anatoi
unterbleibt . Da es hiemach den Anschein gewinnt , «Jhjfig, un8 (ll
Theil der Hausbesitzer die Beleuchtung währenv des �Leipzig , Dr
Halbjahres nicht für erforderlich erachte , so steht bot ' rufm haben
Piäfidtum sich genöthigt , auf das Irrige einer M
schauung aufmerksam zu machen . Die Beleuchtung , «

auf alle Jedermann zugänglichen , thrtsächlich dem Lcr' «�
den Treppm und Flure zu erstreckm hat , muß das

'

hindurch , also ohne Unterschied der Jahreszeit , >
jenigm Stunden erfolgen , in welchen es an auSri
leuchtu - rg durch natürliches Licht mangett , und 3®�
Uhr AdendS . AIS ausreichend wird die Erleuchtung
anzusehen sein , wenn fie ein deutliches Erkennm der
den Räume ermöglicht . Verpflichtet zu der ®eleu $ ,
der Polizeibehöive gegenüber verantwortlich ist �

thümer des Grundstücks , gleichviel , ob etwa nach
von Privatoeiträgm ein Anderer diese Verpfl chtu
men hat . Eine , die Treppenbelmchtung regelnde
ordnung zu erlassen , wurde bei dem Entgeg
Hausbesitzer nicht für erforderlich erachtet , zun
niß des Polizei - PiäfidiumS , die Beleuchtung
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daß die Unterlassung der Beleuchtung auch
Ausnahmen gehören und somit der Füll , wo die

'

erzwungen werden muß , nur fetten einttetm wird .
fichtsdeamtm find angewiesm , der TreppenbeleucktM
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und die Abst - v
genommener Mängel durch Einwirkung auf dm G

Eigenthümer herbeizuführen . Daß die Unterlassung ,
leuchtung unter Umständm eine strafgerichtliche » « r

dar . Wer auf dem Wege nach dem Alcxanderplatz ? I « ei

an den Königs - Kolonaden seinen Blick links durch ded �/Zlisabeth -

gang schweifen läßt , der wird dort namentlich in
Nachmittagsstunden größere Mmschengruppm ' 1,
daten vom Gefreiten abwärts , Landlmte , Dienstmava��e Glocke

und ähnliche Philosophm deS Unbewußten mit �
Weltanschauungen starren bewundernd und " eugrew�m auftmre

eine dem Bahnhof Alexanderplatz vU- ä - vi « aufgeHl��L" Lew» f
80 Fuß lange leinwandbedacht - Bude an . an V�. « immer s

g - fimS in fast meterhohen Lettem einladend die
Trnfwr ' S yirv - Ttnmi . " m„ mloaic - freien eines

ÄÄ SÄSM . «
Wissenschaft habe fich hier ein Rmdezvous gegebm .
die g « dach . m wissen schaftlichenD isziplinm an dm Sufie�
deS windschiefen GcbäudeS durch mehr oder minder dii

striche dem Auge und damit dem Verständniß de »

näher gebracht werden , läßt ein lungenkrästiaer um

sprächiger Herr , anscheinend nur ein dort Angeste!
vernehmlich seine Erläuterungen erschallen , „ v

besuchen , s
einfinden .

Welche i
f unsere (

so schrrage .

ging er wieder an die Arbeit , um die Vordere
den beutigen Abend zu beenden .

n Herren >

gestickte« Las
st «*Zei jungen 5

, . nd ein wal

solchen

war

acluigr « iKuino flu »ernor,, . o. » ! ««.
Von Schaller befand sich erst seit kurzer W

seit seiner Ueberfiedelung nach Rhodmbur� �
4 me

volle » Jahr verflossen' — hier in der Stadt ;

sellige « und joviale » Wesen wie auch «in . ö

zwar gerade m den arrstokralrschen Kreise «, un «
„ j . ��den

hatte fernen Grund . kÄr Lust un

Zeit — etwa anderthalb Sommermonate Bannte
'

brachte . .
Der dortige Adel fand sich �6

Hi�/S auch , da
\ WAt

"
etwa « isolitt , e » gab zu wenig Kreise , mit

wöhnlrch finden . Außerdem herrschte gerade �
Adel nur sehr wenig Reichthum ; e » waren ffl 1'

Milien , die einzig und allein vom Hofe erho ) |
und deren Abkömmlinge man deshalb i «

Stellungen hineinschob , damit sie dem Staate >>

der fürstlichen Kasse etwa » weniger zur Last ste ,

Aufwand ionmen fie deshalb nicht «oche «' �
Adel « - Kasino , da « sie gründen wollten , " �aV- war „fiter \
nicht im Stande waren , e « anständig zu ' �fielber «in kl

für Alle beraeben " " Lmj ' tu fick

ihren Kr

ommener s
»den , der i
«sammenkü

Jndesse
n das Eil

den gar
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Einzelne nicht da « Geld für Alle hergeben ' ' Jtt sich Dot
einschlafen . Sobald deshalb ein adeliger %, %« %* ( den B «
durfte er sich fest darauf verlassen , daß er r » � ihre H,
wenn er fich überhaupt umgangsfähig zeigte .
lichste Zuvorkommenheit fand . Herr von zl«'

Familie hatte davon denn auch natürlich
da er selber ein liebms »1"gemacht , noch dazu .

schaster war .
Er verstand sich

finde »
'

bei

hinüber

auch in der That iu �zß

Kathin
war ein

on den E
ett eher !

hat schon
onst eigent !

Inden , da er in seiner Jugend , wie er erzäM - g�l �ab Momer
ei verschiedenen Höfen gehabt und bald » � . flaubte , reck
inüber wechselte . Er stak voll von Anekvo�

' � «Knüver U,eiy,me . Vr » ar vou von )
alle Schichten in Bereitschaf « hatte und »*' wF

damit herauskam ; dafür suchte er sich



c . . i . T««r�1 beran , meine Henschaften ! Nur 30 Pfennige kostet
Soldaten und Kinder die Hälfte — hier ist zu

t dura »»«�, Hugo Schenk , der Mädchenmörder , wo jedes Kind schon
Standr pj\ j «hört hat , die gefolterte Jungfrau auf der Streckbank , die

„ , Mische und orimtalische Pest , sämmtliche Völker der Erde
FrJil Alles , was drum und dran hängt ! Ja , noch ville mehr .

heran , meine feenhaften ! " So in diesem Tone geht
' K -- «a weiter und ei heißt in der That standhaft sein ,
1 e? 5« ,�e Versuchung so verlockend an uns herantritt
anzugrelfn� h� . Man bedenke für 30 Pfennige fast die gesammte

ist W�Aerne Wiffenschaft l Natürlich können auch wir dem Lock »
- n geM� e nicht widerstehen und betreten , nachdem wir den kaffee »
R 1 * rS6men Kopfe des Mahdt pasftrt und den obligaten sterbenden
andere ffffitto hinter uns gelösten haben , das in ein wohlthuendeS

. . gehüllte Innere . Das Erste , was uns gleich am
ckanislben vstganae auffällt , ist der auf dem Sterbebette liegende Papst

. As IX. Er athmet schwer und man begreift eS, daß ihm
pi/che > W Sterben nicht leicht fällt , wenn man ihn in solcher Gesell «
cxico �eMft steht . Ihm vis - ä - vi « dreht fich nämlich unaufhörlich in
t- Da Mten Windungen die leichtfinnige „Lurley " herum , beschäftigt
ischen ihrer Frisur und gehüllt in einen bläulichen Wolkenschleier ,

r indiskreten Blicken noch �hinlänglichen Spielraum bietet ;
ahrend hinter ihr Ernestine Wegner als jüngster Lieutenant ,
Ulli rii > rechten Auge , verschmitzt , aber offenbar

n . *n iachelt . Mit einem sterbenden Pontifex — scheint
,5 T nimmt es der jüngste Lieutenant noch auf -

Ä. " ist daS sonderbare Trio von der „ Zoologie " , die
w eme schon ziemlich rampontrte Schmetterlingssammlung ,
paar ausgestopfte Vögel und diverse Glasbchälter , in denen
marinirle Aale , Schlangen und Eidechsen befinden , reprä »

ch der
lstunda
iß : »DK
i Bei
tunden

pintMUiir P °i >er in der That so verhalten , denn sonst stände da ?9TMffAiind ! r i i Aeyiii jo Dcr�aucn , ocnn

m
» i « ßrsaßt , nicht gedruckt auf dem Zettel . „ Alles bisher

mi5. Ä. . aßkwesene aber überbieten " — wie uns der Zettel
enfalls gesteht — die in dem nächsten ,
« n stehenden Räume in fast militärischer Gliederung aufge -
ten „ anatomischen Präparate " und es war wirklich über »

unS erst noch schwarz auf weiß zu vcrfichern , daß fie
. ig , Dresden oder Breslau riefiges Aufsehen hervor -

v ®0 nblicken wir zunächst den bebrillten Kopf
�. ��worder « ThomaS in maffenmörderisch » kollegialer

mtlL Koch ' schen „ Kommadacillen " , die allerdings

ilBuliirn " sprechen hört , versteigt fich
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» chtunlA er meint natürlich die oft nur für die deutsche
anen ber� prache kefahrltchen „ Komma ' S " — die Interpunktionen ! —

an stellt sich uns plötzlich die anatomische VenuS in den

i ' m >unge Dame , deren Beruf das häufige Tranchirt »

nul Ii unvdie , wenn fie nicht aus WachS bestände , un -
diesen strapaziösen Beruf gewählt haben würde . Na «

° uch fie , wie uns der anatomische Cicerone verstchert ,
as noch nicht Dagewesenes . Und warum sollten wir ihm

r nach
fl ' chti
; elndt
tgeg
zunÄ fflauben ? — Zur Abwechslung wird auch hier gezeigt ,
mg f ' j jU4' wie unbequeme Weise man im Mittelalter zuweilen , aller -

' MS

. . . . .
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iitftlS. viö ein ! —

leitil�ADlls unfteiwillia . zu sterben pflegte . Eine ' gefolterte und
lich

do die
n wird .
eleuchtum

i «
terlaffung
liche Ab

zesetzt w

mit glühenden Zangen zu Tode gepeinigte Jungfrau
ucklrche Jungfrauen flößen vermuthlich am leichtesten Mit »
ein ! — Das waren die hervorragendsten Sehenswürdig «

ten dieses Genres und wir hätten für unsere 30 Pfennige
Uauf genug gehabt , wenn nicht das Fatum in Gestalt des
vermeidlichen „ Extra . KabinetS " über uns hereingebrochen
' re . Noch ein OboluS von 10 Pfennigen und wir schlüpften
lter die Gardine . Indessen vermochten wir es darin nicht
ge auSzuhalten . Die Summe von anatomischen Unappetit »
leiten in diesem kleinen Räume ist zu groß , als daß fie ein

, . . ,m . v- . Jnsch mit Durchschnitttneroen ohne Schaden für sein Wohl »
- »dminktlMuden , ansehen könnte . So etwas sollte eigentlich für daS

cklich den Publikum „ etwas noch nicht Dagewesenes " bleiben .

nderolatz 1 B I « einzelnen hiesigen Krankenhäusern , wie , . B.

l durch VtiTN Elisabeth » Krankenhause in der Lützowstrasie , befindet fich

» in den ' ' ne Kapelle , in welcher trotz der nahen Anwesenheit der im

. ? „»«abrnr�ankenhause oft schwer krank darniederliegenden Leidenden

>n»niävld�,e Glocke manchmal bis zur Ermüdung geläutet wird . Be »

�iimöaM/dkt man , daß man in dem Zimmer eines Schwerkranken

»»uaieris " UM aufzutreten wagt und nur im Flüstertöne spricht , so muß
mit Recht befremden , wie in einem Krankenhause von diesem

ntt vettüpch immer sehr störenden Geräusch nicht Abstand genommen
' — ' ■•firti , also in einer Anstalt , wo den leitenden Personen das

>esen eines Schwerkranken erst recht genügend bekannt sein
sißte . Hat Jemand daS Bedürfniß , die Krankenhauskapelle

besuchen , so wird er auch ohne das Läuten zu : rechten Zeit
einfinden .

Welche Wassermenge ist in der Woche nach Ostern
nf unsere Stadt gefallen ? Das ist gewiß keine müßige

age , so schreibt die „ Staats . Ztg . " , wenn man bedenkt , daß

die Wim

H
senäuße
nd - rdst
>niß vei

� 0 * 0 !■
� > on Herren und älteren Damen ,_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _die ihn dann unter halb

spickte « Lachen einen „nichtsnutzigen Menschen " nannten .

Korbert «" Zei jungen Damen aar er dagegen die Galanterie selber
, nd ein wahres Lexikon von Schmeicheleien , die er mit

urzer 6��" " jolchen Unbefangenheit hervorsprudelte , daß man

»den bürg �ntlrch nie recht wußte , ob er Spaß mache oder wirklich
adt ; abU

" se, .

ein ll�Mgevs hatte er viel erlebt und dabei einen klaren

' MMMMZn,

1:
„ de Krerseu zur Genüge , und was könnt » ihnen will »

- " ' ommener sein , als auch einmal ernen Gesellschafter zu
nden , der eine Abwechselung in ihre gewöhnlich trockenen
usammenkünfte brachte I

Indessen näherte sich mehr und mchr die Zeit , wo
n das Eintreffen der Gäste erwarten mußte . Die Köchin

den ganzen Tag gekocht , gebrate « und gebacken und
« Zeit gehabt hatte , ihre eigene Mahlzeit zu nehmen ,

c " Bk * da » Dach in ihr Zimmerchen gegangen , um sich
tl « n wenig in Staat zu werfen , denn so konnte

Nch vor kerne « Menschen blicken lassen , am wenigsten

, »
in
. Fre�jvdor den - " " " ' T " " " " " �» en , um wcnigpen
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smm

während fünf Tage deS Himmels Schleusen schier unerschöpflich

schienen . Die Beantwortung der Frage ist sehr leicht , wenn

man die Mühe deS Multiplizirens nicht scheut . Nach dem

veröffentlichten Witterungsberichte beträgt die Höhe der Nieder -

schläge 50,5 Millimeter . Da nun daS Areal deS Weichbilde »

645 257 Ar beträgt , ergiebt fich , daß die niedergefallene Waffer -

menge 3 258 547 . 85 Kubikmeter betrug , gewiß keine Kleinigkeit ,
wenn man in Betracht zieht , daß nach dem Verwaltungsbericht
der städti ' chen Wasserwerke pro 1383 im größten Verbrauchs »

monat Juni nur 2 407 051 Kubikmeter konsumirt wurden . Di «

Ziffer regt noch zu weiteren Vergleichungen an . Die waffer -

reichsten Ströme der Eide z. B. brauchen nur Minuten , um
ein gleiches Quantum in » Meer zu ergießen . An der Spitze

steht der Amazonenstrom , welcher in der Sekunde 80 000 Kubik¬

meter , der Kongo , welcher 54 000 Kubikmeter , der Misfistppi ,

welcher 23000 Kubikmeter ins Meer sendet . Der Nil mit 8500

Kubikmeter ist viel bescheidener . So groß die gefallene Regen -

meng « erscheint , welches Ansehen gewinnt fie , wenn man einen

noch größeren Maßstab anlegt ? Wie groß müßte beispielsweise
daS Areal fein , auf das in gleicher Zeit eine Kubikmeile Waffer

niedergegangen wäre ? Da ergiebt fich denn , daß ein Flächen »
räum von 8 363 755 Quadrat - Kilometer ( das 123 464 fache des

Umfanges des Berliner WeickbildeS ) erforderlich gewesen sein

würde , um in 5 Tagen die Regenmenge einer Kubikmeile aus -

zunehmen . Dieser Flächeninhalt ist größer als ganz Australien
mit Tasmanien . Sollte Berlin jedoch eine Kubikmeile Waffer

erhalten in der Weise , wie e? in der in Rede stehenden Woche

geschrh , dann müßte es 647 320 Tag « regnen . Zum Schluffe

haben w! r dem Leser noch ein kleines Rechenexempel aufbewahrt .
Der Inhalt deS Weltmeeres wird auf 3 144 380 Kudikmeilen

berechnet . DaS Areal der Festlandflächm beträgt nach Wegner
2 470 903 Quadratmeilen . Welche Zell ist erforderlich , daß der

ganze Inhalt deS Weltmeeres unter den in Betracht zu ziehen »
den Verhältniffen der Woche nach Ostern auf daS Festland

hernieder regnet ?

Al » Retter in der Roth tritt in den von ihm in deut »

schen Zeitungen veröffentlichten Anzeigen Monfieur H. Herr¬

mann , Boulevard Voltaire 105 . Paris , auf . Herr Herrmann

steht dort einer „ Banqne de Preis et de Valenr il lots vor ,
die eine „ agence internationale " ist . Auf die in Folgt der

Anzeigen , welche stck bereit erklären , ficheren Leuten , die fich in

augenblicklicher Roth befinden , Vorschüffe zu machen , pflegt
dann an die fich Meldenden folgende Antwort zu ergehm :

„ Ich befinde mich im Befitze Ihres Schreibens , in deffm Be »

antwortung ich Ihnen ergedenst mittheile , daß unsere Bank

Darlehne gegen Akzept auf 3 Monate bi » zu 2 Jahren zu 5

pCt . per Jahr Zinsen und einer Bankkommisfion von 1 pCt .

bewilligt . Zur diesseitigen Sicherheit ist eS erforderlich , über

jeden neu eintretenden Kunden auf die allerdiskreteste Weise

Erkundigungen einzuziehen , deren Kosten vom Antragsteller

zu tragen find und welche fich für dort im vorliegenden
Falle auf 7 Mark 25 Pfennig inklusive Porto u. s. w. be »

laufen werden . Nach Empfang dieses Betrage » durch Posttin -

zahlung und nach Eingang günstiger Berichte steht die von

Ihnen gewünschte Summe von 500 —1000 M. zur sofortigen

�' Jn"dem der „Nat . - Ztg . " zur Kenntnißnahme unterbreiteten

Falle hielt der Darlehnssucher eS nur für geboten , zunächst

seinerseUS Eikundigungen über die Bank mit dem langen
Namen einzuziehen . Dieselbe ist in folgenden Zeilen er -

� 0
„ Herrmann , Paris Boulevard Voltaire 105 , hat daselbst

vom Hauswirth David zwei leere Zimmer gemiethet , die darin

befindlichen Möbel find geliehene , obgleich H. fie für sein
Eigenthum ausgegeben hat . Dieselben werden wegen rück »

ständiger Miethe vom Wirth retinirt . H. befindet fich seit De¬

zember v. I . auf Reisen und hat im Februar cr . aus München
geschrieben , daß er April nach Paris zurückkehren würde und
dm Brief als R Thieme unterzeichnet , unter welcher Adreffe
er auch Antwort nach Münchm zu haben wünscht . Inzwischen
wollte H. nach Bukarest und Berlin . Seine angebliche
Frau wohnt in St . Mande bei Paris avenue poirier 6 und
nennt fich Thiem6 . "

Od eS unter solchen Umständen fich sehr empfehlen
wird , die guten Dienste deS Herrn Hermann - ThiemS bei
Geldverlegenheit in Anspruch zu nehmm , möchte wohl zu be-
zweifeln sein .

ReichStagsverhandlnngm . ( Aus einer der nächsten
Sitzungen . ) Abg. Ä. : Meine Herren ! Aus vielen an mich
gerichteten Zuschriften meiner Wähler geht deutlich hervor , daß
unsere Verhandlungen in letzter Zeit im Lande einen recht
langweiligen Eindruck gemacht haben . Man weiß im Voraus ,
daß alle Anträge auf Zollerhöhungen von der , aus den Kon -
servativen , den Ultramontanen und dm biederen National '
liberalen zusammengesetzten wirthschaftlichm Majorität unter
allen Umständen durchgehen , so daß man an unseren Debatten
kein Interesse mehr hat . M. H. ! Ich möchte Sie daher
dringend bitten , alle noch restirenden Anträge ohne jegliche
Debatte zu genehmigen , damit wir recht bald nach Hause
kommen . ( Bravo !)

Abg . B. : M. H. ! Ich bin ganz der Anficht meines Herrn

Zügen zeigen konnte , der auf ein tiefgehende » Herzeleid
hindeutete , wenn es möglich gewesen wäre , daß solch ein

junge » Wesm eben ein andere « Herzeleid kannte , al « viel

leicht eine unglückliche Liebe . War da » der Fall ? Hier in

Rhodenburg wußte man nicht « davon , und wenn , so mußte
sie de « Pfeil von auswärt » hergetragen haben .

Kathinka konnte übrigen » de « Vater , wie sich denken

läßt , gar nichts helfen . Sie war in voller Toilette , aber

trotzdem sehr einfach und dafür so viel geschmackvoller ge »
kleidet . Sie trug ein weiße « Mullkleid mit kleinm Rosen
überstreut , eine Rosaschärpe und eine Rose im Haar — daS

war ihr ganzer Schmuck , eine Perlenschnur um den Hals

ausgenommen — , und mit den klaren , aber ernsten Augen ,
mit der schlanken , edlen Gestalt blieb ste immer eine

imposante Erscheinung , ohne trotzdem etwa » Sympathische »

zu haben . Man konnte sie bewundern , aber man fühlte

sich nicht zu ihr hingezogen , und fie schien da « auch nicht

zu verlangen .
„Ist die Mutter noch nicht fertig ? "

„ Die Mutter ? " rief Herr von Schaller , in voller

Arbeit gerade , um noch eine Draperie vor der einen Thür

anzubringen . „ Segne Deine Seele , Kind , Du weißt , daß

die nie bi » zum letzten Augenblicke fertig wird , und dann

muß sie noch drei - oder viermal gerufen werden — wenn

Du mir nur hier da « Tuch einmal halten könntest I

„ Aber , Vater , die Gäste müssen gleich kommen ; ich

habe schon meine Handschuhe an . "

Der Vater machte einen Ansatz , als ob er einer von

seinen weniger liebenswürdigen Redensarten Luft geben wollte ,

aber er verbiß , was er auf der Zunge hatte , und sagte nur :

stehe ja noch hier in meinem ArbeitSrock , und die Sichtet

sind noch nicht einmal angezündet ! "
Kathinka klingelte . - „ Die Lohndiener sind da . " sagte

fie , „ und können da » besorge » ; Du wirst Dich aber selber
eilen müssen . "

( Fortsetzung folgt . )

Vorredners , glaube aber nicht , daß wir bei der Bestimmung
von neuen Zöllen und der Erhöhung alter Zölle noch etwa »

Wenn wir also was thun wollen , so
daß wir von Neuem beginnen , und die

Zölle von Frischem erhöhen . ( Lebhafter

vergessen haben .
schlage ich vor ,
bereits erhöhten
Beifall . )

Abg . v. C. : M. H. ! Ich schlage vor , die Erhöhung der
Zölle erst in der nächsten Session vorzunehmrn . ( Lebhafter
Beifall und Widerspruch . )

Abg . D. : Mir blutete daS Her , , wenn ich die traurige
Lage de » Volke » betrachtete , und Tag und Nacht habe ich
darüber nachgegrübelt , wie der Roth und dem Elend abzu »
sielfen sei . M. H I Ich bin so glücklich . einige neue Zölle
Hört , hört !) zur Hebung deS Volkswohlstandes gefunden zu
laben , und ich ersuche Sie , fall » Sie wirklich ein Herz für »
lolk haben , meine Anträge ohne Ditkusfion anzunehmen .

M. H. ! Die Armuth des Volkes wird meist Herbeigeführt
durch Krankheiten , namentlich Infektionskrankheiten . Unsere
Sorge muß deshalb darauf gerichtet sein , dieselben vom Volke
fernzuhalten . Ich beantrage daher , auf TyphuS , Scharlach ,
Diphterie »c. einen Zoll zu legen und zwar in der Form , daß
Jeder , der mit einer Infektionskrankheit betroffen wird , 10 St
zu zahlen hat tMinutenlanger stürmischer Beifall . ) Der An «
trag wird angenommen . M. H. ! Weiter ! Auf den großen
Flüffen , die vom Auslände zu uns eindringen , wie Rhein ,
Elbe , Oder und Weichsel , wird vielfach RoheiS gewonnen »
welches der inländischen Industrie , der künstlichen Eisfabri -
kation gewaltig schadet . Ich beantrage daher , auf jeden
Zentner RoheiS eine Steuer von 5 M. zu legen . ( Wird
angenommen . ) M. H. ! Ich komme jetzt zu meinem dritten An -
trage , den ich für den dedeutensten halte . M H. I Wie Sie
wiff : n, liegen die großen Vorzüge einer starken Bevölkerung
darin , daß wir immer reichlich viel Soldaten haben und daß
die Lebensmittelpreise sehr hoch find , in Folge dessen der Bauer
Geld hat und damit auch das ganze Volk. ( Sehr richtig lj
M. H. ! ES liegt nahet in unserem Interesse , daß daS Leben
der Einzelnen möglichst lange erhalten bleibe , und auS diesem
Grunde schlag « ich Ihnen einen Zoll auf den Tod vor , und

zwar in der Form , daß die überlebenden Angehörigen für jeden
Verstorbenen eine Steuer von 50 M. zu zahlen haben . Eine
wohlthätize Folge dieser Steuer würde auch die sein , daß der
arme Mann ( Redner macht vor Rührung eine Pause und
wischt fich einige Thränen aus den Augen ) von seinen Singe »
hörigen bis zur letzten Stunde gehegt und gepflegt würde .
Allerdings , m. H. , würden diejenigen Handwerker , welche Erb »
begräbniffe herstellen , durch diese Steuer großen Schaden er «
leiven . Ich beantrage daher , daß die Angehörigen von solchen
Verstorbenen , welche in ein Crbbegräbniß kommen , nicht allein
von der Steuer defteit find , sondern auch noch eine Beisteuer
von 100 M. vom Reiche erhalten . ( Stürmischer , immer von
Neuem losbrechender Beifall . )

Der Antrag auf den Todzoll wird mit der Beschränkung
angenommen . Schluß der Sitzung

a. Schwindler . Hiesigen Hauseigenthümern ist am Be «
sinn des laufenden Quartals von einem Knaben eine Quittung
iber 6 Mark für vre im 1. Quartal cr . ausgeführten Schorn »

steinfegerardeitin in dem Hause dei Präsentaten präsentirt wor »
den , welche mit dem Namen eines SchornsteinfeaermeisterS SL
Buffewttz , Kommandantenstraße 27 unterzrichnet waren , ob »

gleich die Sckomsteinfegerarbeiten in den betreffenden Häusem
von anderen Schornsteinfegermeistem vertragsmäßig ausgeführt
werden . Der bisher noch nicht ermittelte Schwindler , welcher
von der Voraussetzung ausgeht , daß diese Quittungen von ein «

zelnen Hausbesitzern ohne nähere Prüfung honorirt würden ,
ist wahrscheinlich in unredlicher Weise in den Befitz der dem
Schornsteinfegermeister Buffewitz , welcher übrigens nicht in der
Kommandantenstraße wohnt , gehörigen Quittungsformulare ge »
langt und treibt mit denselben den erwähnten Mißbrauch , wo »
rauf wir hiermit warnend aufmerksam machen .

a. Gefaßte Leichenfledderer . Vier dem Handwerker »
stände angehörtge Personen passtrten in der Nacht vom 25 .
zum 26 . d. M. gegen 1 Uhr den Michaelkirchplatz , wobei einer
derselben seinen Beglettern erzählte , daß ihm vor einigen
Jahren auf einer der Bänke deS Platzes , auf welcher er ein -
geschlafen war , sein Portemonnai mtt Geld gestohlen worden
war , und den Entschluß faßte , fich zu überzeugen , ob fich wieder
Leichenfledderer da aufhielten . Er setzte fich auf dieselbe Bank ,
während seine Begleiter hinter derselben , hinter Gebüsch ver -
steckt , Ausstellung nahmen . Der Sitzende stellte sich schlafend
und es dauerte auch nicht lange , da kamen fünf Personen an ,
von denen drei voiübergingen und zwei fich zu dem Schla -
fmden auf die Bank setzten . Nach kurzer Zeit rückte einer
derselben an den Schlafenden heran und hob , um fich von
dem festen Schlaf seines Opfers zu überzeugen , dessen Arm ,
der auf der Hosentasche lag , mehrere Male in die Höhe. Da
ergriff der scheinbar Schlafende plötzlich den Dieb , während
seine versteckt gewesen Begleiter hervoikamen und den zweiten
Komplizen , der zu entfliehen versuchte , festnahmen - Beide
wurden zur nächsten Polizeiwache gebracht , wo in dem einen
derselben der bereits vielfach destrafte „ Ardeiter " Mittmann
und in dem anderen der Kolporteur Linke ermittelt wurden .
M- ist erst vor Kurzem aus der Haft entlassen worden , welche
er wegen einer ähnlichen That , die er im vorigen Jahre gegen
einen Kriminalbeamten , der sich im Mariannenpark auf eine
Bank gesetzt und schlafend gestallt hatte , begangen , verbüßt hat .

N. Eine blutige Schlägerei entspann fich am Sonntag
Nachmittag in der Barbierstube des im Keller deS Eckhause »
Bellermannsttaße und Prinzenallee wohnenden BardterS S .
Die Veranlassung dazu war folgende : Einige junge Burschen
waren in die Stube hineingekommen und wurden von vergleich
darauf folgenden Inhaberin des nebenan belegenen Schlächter »
laden » beschuldigt , ihr eine Wurst gestohlen zu haben ; als fie
fich darauf entfernen wollten , verttat ihnen S . den Weg und
verbot vor Erscheinen der herdeizitirten Polizei jedem An «
wesenden dm Austrstt . Als er hierauf von den Burschen
thätlich angegiiffm wurde , ergriff er zu seiner Vertheidigung
eine gerade an der Wand stehende Schippe und traf einen der
Angreifer so unglücklich , daß gleich das Auge auslief . Ein
sofort herbeigerufener Schutzmann nahm den Verletzten sowohl
wie den schlagfertigen Barbier in Gewahrsam und führte beide
Exzedmtm in die in der Nähe belegene Polizeiwache in der
Prinzenallee .

Belle - Alliance - Theater . Die Vorbereitungen zur Er »
öffnung deS prächtigen SommergartenS find nunmehr deendet
und dürfte dieselbe , falls die günstige Witterung nicht um »
schlägt , schon Ende dieser Woche stattfinden . Für die Jnstru »
mental - Konzerte find außer der bedeutend verstärkten HauS »
kapelle die MilitärkorpS Saro , Frese , Arnold und Ruscheweyh
wieder gewonnen , während zu den Gesangsvorträgen außer dm
beliebten Herren Schmutz und Katzer eine oberbaierische Volks «

sänger Gesellschaft „Bairtschzeller " , der Tenorist Signor Bianchi ,
und die 3 vom Wintergarten rühmlichst bekannten „California »
Diamanten " engagirt sind . �

N. Von den Drillinge « der in der Brüderstraße Nr . 26

wohnenden Frau Köpstein find die beiden Knaben , worüber

wir vor einigen Tagen berichteten , am gestrigen Tagen ver »

starben . Die Mutter und daS letzte Krnd befinden fich den

Umständen nach wohl . m , „ ,
N. In der Droschke verstorben . Am Rosenthaler Thor

bestieg vorgestern ein Herr eine Droschke mit der Weisung , ihn
nach ver Badstraße zu fahren . Er scheint indeß die Nummer

nicht richtig angegeben zu habm . Am Ziel angekommen , de «
merkte der Kutscher , daß sein Fahrgast mtt dem Tode rang .
Die herdeizitirten Hausbewohner rekognoszirten den Herrn al »

den in der Badstraße wohnhasten Bäckermeister M. Derselbe
kam aber nur noch al » Leiche in seiner Behausung an , die er

kurz vorher gesund verlaffm hatte . Ein Schlagfluß hatte
seinem Leben ein Ende gemacht .



Gerirkts - Rettung .
Cin Jndusttieritter eigener Art stand kürzlich in der

Person deS SOjährigen Kolporteurs Ferdinand Pohl vor der

sechsten Strafkammer des Landgerichts L ES wurden ihm sechs

BetrugSfälle zur Last gelegt , die alle nach einer Schablone aus «

geführt find , aber wie viele mag er wohl begangen haben , die

nicht zur Kognition der Behörde gelangt find ? Herr Pohl

hatte bei einer WUtwe in der Reicbenbergerstraße eine kleine

gemüthlich « Stube inne und seine Wirthin taxirte ihn , seiner
Lebensweise und seinem Auftreten nach , für einen alten pm «

ßonirten Beamten . Er lebte höchst regelmäßig , der Brave .

Nachdem er fich frisch und fröhlich von seiner Lagerstatt er »

hoben und seinen Kaffee geschlürft hatte , nahm er daS Schreib -

{eug
zur Hand , blickte finnenv einige Augenblicke zm Decke

inauf und schrieb etwa folgenden Brief : „ Bernau , den so
und so vielten : Mein verehrter Herr Müller ! Durch Gegen »
wärtigeS mache Ihnen die traurige Anzeige , daß unser guter
Vater nach kurzem Krankenlager plötzlich verschieden ist . Ihrer

Theilnahme als alter Freund unserer Familie bin ich gewiß ,
aber auch , daß Sie mir folgende Bitte gern gewähren werden :

Wir möchten für den theueren Tobten einen recht geschmack-
vollen und hübschm Sarg haben und da solche in unserem
kleinen Bernau nicht vorräthig find , so möchte ich Sie freund «

liehst bitten , fich in einl der bedeutenderen Sargmagazine zu
bemühen , um mit dem Inhaber einen Kauf abzuschließen .
Der Sarg muß eine Länge von mindestens sechs Fuß habm .
Auf den Preis kommt eS nicht an . Geben Sie mir bitte im

Laufe des Tages per Draht Nachricht , ob und zu welchem

Preise Sie einen Sarg angekauft habm , damit ich auf dem »

selben Wege dm Betrag an dm detreffenden Verkäufer ein «

senden und dieser den Sarg heute noch abschicken kann . Unter

den besten Grüßen von HauS zu HauS verbleid « ich, zu Gegen «
dimstm stets bereit , Ihr ergebenster C. Meier , Stadtverord «

neter . " So schrieb Herr Pohl in seiner einsamen Klause und

man steht daraus , daß er mit der Feder umzugehen wußte .
Sodann machte er Toilette zum Ausgehen , bürstete dm altm

Zylinder möglichst blank , steckte dann dm eben geschriebmen
Brief zu fich und ging ,,inS Geschäft " . Folgen wir ihm. Herr

Pohl durchmißt einige Straßm , dann betritt er eine Destilla »
twn und läßt fich einen Rum mit Ingwer und dai Adreßbuch

geben . ES scheinen ihm Beide » vertraute Gegenstände zu sein ,
nach wenigen Augmblickm ist er reftauritt und orientirt und

er verläßt daS Echanllokal wiederum . In der Lausteerstraße
hält er vor dem Sargmagazin von Weimann ' S Erben an .

Prüfend fällt fein Blick auf daS große Firmmschild , ein Zug
von Befriedigung glettet über sein freundliches , rothangehauchtei
Geficht , all er , durch « Schaufenster spähend , eine ganze Anzahl

„ dkqueme " ,modemtund hochelegante „böiztrneSchlaftöcke "erbIickt ,
wiederBerliner Humor , dem bekanntlich nichts hellig ist , die Sarge
häufig nernt . Herr Pohl putzt fich die Nase , nimmt dann eine

so derbe Prise , daß seine wäfferigm Augen dem „ Uebergehen "
nahe find , legt sein Gificht in wehmüthig bewegte Fattm und

beehrt „ Weimann ' S Erben " mtt seinem Besuch . Er steht recht
respektabel auS , der gut « und gefällige Herr Pohl . Deshalb
macht ihm der ernste Herr ( Öle Sargveikäufer , Lelchenkutscher
und Todtmgräder find immer ernst ) , der beim Klingeln der

Ladmthür aii dem Hinterzimmer hervorgeschrittm kommt , auch
eine tiefe und gemeffene Verbeugung . „ Habe ich daS Ver¬

gnügen Herrn Weimann zu sprechm ? " — „ Mein Name ist
Carl Weimann " — „ Ich habe hier soebm einen Brief erhaltm
— ( Herr Pohl entnimmt einer alten gediegen aussehenden
Brieftasche , die ihre « Umfang » wegen bedeutende » Vertrauen

erweckt , eine Anzahl Papiere und sucht darin herum ) — nun ,
ich weiß doch , das ich ihn zu mir gesteckt habe , — aha ,
hier ist er , ich dachte , ich hätte daS Kouvert auch
mitgebracht , aber ich muß e» wohl in der Eile zu Haus «
liegen gelaffen Hab in — na , S kommt nicht darauf an
— ich bin der penfionirte Steuerinspevor Müller und
wohne Friedrichstraße 157 . — Da habe ich soebm von
einem atten Freund einm Brief erhaltm , bitte , lesm Sie mal
und dann sagm Sie mir , ob ich hier an der richtigen Quelle
bin . Herr Weimann ' S Erbe nimmt dm Brief und „geschmack «
voller , hübscher Sarg " — „ auf den Preis kommt e» nicht an "
— „ Meier , Stadtverordneter " — diese Worte deS Inhalts
tiehm besonders seine Augen auf fich Er legt daS Schreiben
auf den nächsten Sarg an feiner Sett «, macht dem Herrn Pohl ,
alia « Müller , wieder ein « Verbeugung und mit einem viel -
sagmden Blick auf die große Auswahl von Särgen weifend ,
in derm Witte fie fich befinden , äußert er : „ Ich dank «
Fhnm , Herr Inspektor , daß ihre Wahl auf mich gefallm ist ,
ich denke , ich werde Jhrm Freund nach jeder Richtung hin
zufriedenstellm können . Bitte , treffen Sie Ihre Wahl . "
Und nun beginnt die Musterung . Herr Pohl scheint aber
ziemlich hohe Ansprüche zu machm , er will noch elegantere
Särge sehm . Plötzlich zieht er sein Taschentuch hervor ,
wischt fich die Stime und steht fich wie suchend um . „ Eni «
schuldigen Sie , ich bin kein Jüngling mehr , die Auftegung
über dre plötzliche TodeSnachttcht «in *» alten Freunde « — ich
laufe schon zwei Stunden umher , ohne etwas PaffmdeS ge »
fundm zu habm — ich möchte mich einen Augenblick auS «
rühm . " — „ Aber , Herr Inspektor , so kommen Sie doch mit
in die Nebenstube , ein Gläschen Madeira und ein kleiner
Imbiß wird Sie bald wieder auf dm Damm bringen . " Herr
Pohl bringt mit möglichster Vollkommmheit ein gelinde »
Sttäuvcn zu Wege und sogar sein Wunsch , daß ein Gla »
Waffer dasselbe Resultat habm dürfte , klingt wie aui dem
Herzen kommend , aber er giebt nach und in der nächstm
halben Stund « ist e» menschenleer im Sargmagazin . Nach
genossenem Frühstück geht da » Geschäft ungleich schneller von
Statten , der Inspektor scheint jetzt in der That wieder „ auf
dm Beinm " zu sein, bald ist Die Wahl getroffen und ein
wahre » Unikum von Bequemlichkeit und einfacher Eleganz
findet dm vollm Beifall de » Herrn Pohl . Derselbe ist mit
dem Preise völlig einver standen , erklärt dm Brief seines Auf «
ttaggeber » in dm Händm deS Verkäufer » lassen zu wollen —
„ der Sicher hell wegen " , meint er schmunzelnd — und sofort
zum Telegraphmbureau eilen zu müffen . Ein freundlicher
Händedruck , einige achtungsvolle Verbeugungen seitens Wei »
mann ' » Erbm — Herr Jnspcklor Pohl verabschiedet sich .
Weimann » Erde steht nicht unfreundlich au », als er fich wieder
inS Hinterzimmer begiedt und selbst al » sein Auge auf den
stark mttgenomwenm Frühstückitisch fällt — der Inspektor
hatte einen wahrhaft ländlichm Appetit mtwickelt — wird seine
gute Laune nicht dadurch getrübt : da » ist bei dem abgewicke ! »
im Geschäft übrig . Da » Klingeln der Ladenthürglocke unter «
bricht seine auf angenehmen Lahnen wandelnden Gedankm .
Wieder ist e» der Inspektor , der sichtlich echauffitt und in der
Hand die envähnte Brieftasche hallend , den Laden betritt .
„ Herr Weimann , ich sehe soebm , daß ich in der Eile vergrffm
habe mir Meine » Geld einzustecken , ich habe nm einen Hundert «
markschein — Herr Pohl zeigt ein zusammengekniffte »
blaues Papier , da « ohne genauere Befichtigung eben -

sogut eine Weinetiquette sein kann — e» macht da »

Wechseln auf dem Telegraphmbureau zu viele Umstände ,
wollen Sie mir nicht zw « oder drei Mark geben, ich werde
Ihnen auch dies Geld gleich per Draht mit anweisen laffm . "
Weimann ' » Eibe stutzt einen Augenblick — Berlin ist so groß
und e» giebt so viele schlechte Mmschen — ab « der Inspektor
ficht so bieder und treuherzig drein , weg mit dem häßlichen
Verdachte I „ Hi « Herr Inspektor , mll Vngnügen stehe ich zu
Diensten , hi « find drei Mark ! " Und « giebt fie ihm . Dm
Inspektor und den Thal « steht « ab « niemals wieder , « ist
einem Gaun « in die Hände gefallen .

So machte e» Herr Pohl und nährte fich dabei zwar nicht
recht aber auch nicht schlecht, bis man ihm endlich auf die

Sprünge kam und ihn eines Tag » ins Untersuchunp »»Ge-
fängniß steckte . „ Wer hätte dem ollen ehrwürdigen Mann

das angesehen " , seufzte seine Wirthin , al » ihr Mieth « ohne
Kündigung plötzlich ausziehen mußte . Im VerhardlungS -
termine hielt es dn Angeklagte für gerathen , ein offenes Be -

kenntniß abzulegen , da der « graute Sünder aber btteitS ein

ansehnliches Strafregist « hinter fich hatte , diktirte ihm der Ge -

richtshof doch in Anbetracht sein « Gemeingefährlichkell eine em -

pstndliche Strafe , anderthalb Jahre Gefänaniß und zwei Jahre
Ehrenverlust zu. Auch soll der würdige Mann unter Polizei -
aufficht gestellt wttden . (Leipz. Ger . - Ztg . )

Abschlägig beschieden . Das zu Gunsten der Konfektions -
dorne Ludovica Hofmann aus Posm , welche am 14. v. M.

wegen eines Reooloer . AttmtatS auf ihrm Geliebten , dm Ar -
tillnie . Hauptmann Windeck in Kassel , vom Schwurgericht zu
18 Monate Gefängniß vermtheilt wurde , von den Geschwore -
neu eingereichte Gnadengesuch ist abschlägig beschieden worden .
Windeck ist nach wie vor in sein « Stellung .

— y Warum Herr Isidor Spiegel den Kriminal - Kom-
miffar Schöne nicht lewm konnte und wie er ihm die » zeigte .
Unter der Anklage der Beamtmbeleidigung stand gestnn d «

Kaufmann Jstdor Spiegel vor d « 9. Abtheilung deS Schöffen¬

gerichts . Im Jahre 1881 vermehrte Herr Spiegel die Ein «

wohn « schast Berlin » um seine werthe Person . E » lief aber
bald darauf eine Requisttion der Staatsanwaltschaft zu Görlitz ,
welche Herrn Spiegel wegen Bankerotts belangen wollte , beim

hiesigen Polizei - Prästdium ein und die letzt «« Behörde beauf -

ttagte Herrn Schöne , den Gesuchtm ausfindig zu machen . Dem
Beamten gelang die » auch und Hnr Spiegel mußte bald dar -

auf eine dreimonatliche Gifängnißstraf « absitzen . Von dies «
Zeit an konnte er den Herrn Kommiffar Schöne� nicht leiden
und « hatte eine ganz eigenthümliche Att ihm seine Antipathie zu

Traf er nämlich dm Hrn . Schöne auf d « Straße , sobeweisen . _ _ _ _ _, JLJP M > > . .
schloß « fich ihm ohne Weiteres an , entwed « folgte er ihm
im wahren Sinn « des Worts auf dem Fuße oder « ging ihm
unmittelbar , Schult « an Schult « und gleichm Schritt hallend ,
zur Seite . Dabei sprach « allndingS kein Wort , sondnn de -

anügte fich , dem Beamtm einen sogenanntm durchbohrenden
Blick zuzuwerfm . Dies « war von d « Begleitung de » auf «

dringlichen Mmschm wmig « baut , da « ad « keine Lust
hatte , fich mll ihm zu befaffm , so beugte er einer unliebsamen
Auseinandersetzung dadurch vor , daß er zu zwei Malen einen

gerade passtrenden Pferdebahnwagen bestieg . Beim drllten
Mal « riß ihm ab « der Geduldsfaden , « stfttrte den

deharrlichm Bealeller nach dem Molkmmarkt und ver «

anlaßte , daß obige AnMage gegen ihn erhoben wurde .

Im Verhandlungstermine behauptete d « AngeNagte . daß seine
Handlungsweise lediglich den Zweck gehabt , die Namm und
die Wohnung des Kommissars zu erforschm , welche » ihm durch
Nachfrage beim Polizeiprästdium nicht gelungen war , « wollte
nämlich über ihn B« schw « de führen , weil er von ihm bei ein «
die Bankeiottsache betreffenden Vernehmung mll dem Prädikat
eines „ frcchm " Burschen belegt worden sei. Der Gerichtshof
war mit dem Staatsanwalt der Anficht , daß d « von dem An -

geklagten eingeschlagme Weg, um die Wohnung eine » Menschm

zu erforschen , nicht nur ein beschwerlicher , sondem auch belli «

digendn Natur sei und vnutthellte den Angeklagtm zu
20 Mark ev. 4 Togen Gefängniß .

— y. Der Prozeß gegen die Wwe . Johanne Zornow und

ihre HelferSh - lf «, über den wir kürzlich berichteten , ist am
Donnerstag in spät « NachmittagSstunde zu Ende gelangt . Nur

gegen den AngeMagtm Oppenheim « konnte die BeweiSauf «
nähme nicht genügendes BelastunzSmaterial «bringen und be «

antragte d « Staatsanwalt gegen diesen die Freisprechung . Auch
den Punkt der Anklage , welch «? den seitens d « Zornow
in Szene gesetzten Betrug mit d « Hypothek bettaf , ließ d «
Staalsanwatt lallen , weil die Behauptung der Angeklagtm ,

Sit
Mann habe ihr kurz vor seinem Tode die Hypothek zu

gen gegeben , nicht wid « legt war . Demgemäß mußten auch
die übrigm AngeMagten wegm Beihilfe zum Betrüge freige¬
sprochen wttdm . Dagegen hielt der StaatSanwall die Anklag «
wegen wiednholler� Urkundmfälschung _ resp . � wegen

m FärAnstiftung und Beihilfe dazu in allm Fällen auf -
recht und bat die Geschwormen , die Angeklagtm wegen dies «

Die Vettheidigung erzielte ab «Delikte schuldig zu sprechm . „ „ >
einen nicht unbedeutenden Erfolg , die Geschwormm bejahtm
nur die Schuldfragen in Betreff da Ww . Zornow , de » Buch¬
binders Kappmeyer und des Prioatfekretär » Geißler , billigten
denselben auch mildernde Umstände zu. Der Gerichtshof er -
kannte gegen die Zornow auf 6 Wochen Gefängniß , die «
durch die erlittene Untnfuchungihaft für verbüßt erachtete ,
gegen Kappmeyer auf ein Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehr¬
verlust , wovon neun Monate und gegen Geißln auf neun
Monate Gefängniß , wovon 16 Wochen für verbüßt «achtet
wurden .

S osistes uvü Arbeiterbewegung .
Auch die nationale «USstellnng für Industrie und

Gewerbe , die in B e r l i n im Jahre 1888 abgehalten werden

soll, scheint auf Hindanisse zu stoßen . Wenn wir unS auch
in « st « Linie für eine Weltausstellung « Mären , wmn
wir un » auch nur von ein « Weltauistellung wirklich « und
größere Vorthelle für unsere Industrie und für uns « ganze »
soziales Lebm verfprechm können , wie wir in diesem Blatte
schon mehrfach dargethan habm , so nehmen wir doch mtt ein «
nationalen Berlin « Ausstellung vorlieb , wenn wir die Well «
auSstellung nicht erreichen können . Doch vnnimmt man nun -
mehr , daß die preußische Regierung nicht allein ein « Berliner
Weltauistellung , sondern auch ein « nationalen Ausstellung
nicht günstig gesinnt sei. Die Regierung meint , daß dll Ovf « ,
welche man der Industrie auferlege durch eine solche Aus -
stellung , größer seien , al » die Vortyeile , welche durch dieselbe
erwüchsen . Bei ein « Weltausstellung ist diese Anschauung
durchaus unzutreffend , wmn man nicht lediglich momentane
Vortheile im Auge hat — Dann ob « dürfte man auch keine
Kolonialpolrtik treiben , da die Vorthelle die AuSgabm , auch
wenn man von dm günstigstm Voraussetzungen ausgeht , im
Anfang « niematt «reichen . Ab « auch vei ein « nationalen
Ausstellung dürften nach und nach die Vorthelle für die In «
�uftrie größer fem . att die sogmanntm Opf « . Durch die
Zollpolllik ab « werden gegenwärtig d « Industrie Millionen
in dm Schooß geworfen und da soll man nicht eimal von ihr
v « langm können , daß fie zeige , wo » fie in drei Jahren

�ußndem mögen die B « lin « an d « Freude , welche
hfische und baierische Blätter üb « die
ichen Regierung empfinden , « sehm ,

«iu ,
t ■3Äm SÄe W " � " st - Auszahlung d « Unt « .

» SÄS
rÄÄ ' ÄÄf MS

tzSWMWM

kann ? !

ver «
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schieden « Schloffermeister zu sein , das ist bei

hell so recht deutlich zu Tage getreten . Ein
welcher mit 5 Lehrlingen arbeitet , hat fich nämsich
Malick zur Verfügung gestellt . Er hat sich «boten , R;
Wochenlohn für Herrn Malick die Arbeit fertig zu P*

will sogar noch sein eigenes Werkzeug umsonst vazur ° '
DaS in Berlin übliche Kostgeld für die Lehrling - �
sollte He « Malick bezahlen . Die Gesellen veipslm
durch Unt «schrift , nicht wieder bei Herrn Malick in

treten , auch nicht den andnen Kollegen zur Last tu
dem fie auf jede Unterstützung verzichten , und
davon schon andttweitig Ar bell bekommen .

Schutz den Wäldern . Wir habm schon, —.
„Volksblatt " die Erhöhung der Holz- ötle angeariM,�
selbe nach unser « Aufiaffung unfehlbar zur Waw « '

führen wird . Daß ab « die Wälder großm Emst »!
Klima in d « That befitzen , daß ihre Devastatto » ?

auf da » Land wirkt , die » ist neuerdings wieder dilti;
meteorologische Forschungen festgestellt und . in den, ? *
sehen Mittheilungen " durch AT Äölkof niedey
Zum Schlüsse seiner Betrachtungen ab « sagt
„ Alles dieS mahnt von Neuem Gesetzgebung und

dringmd Schutz der bestehenden und »

zung neuer Wälder sich angelegen
lassen . Denn , wie auch an dies « Stell « st «
einer Reihe von Artikeln , gestützt auf die besten >

dargelegt wurde : der Wald ist eine Hauptgrundlag -
haushaltest mit d « Baumlofigkeit hängen eng
rollt «, Stürme , Verfiegen von Quellen , Ueberschi

Abnahme , Versandung , Verschlammung von FlÜIv
thelligung Ö t Flußschifffahrt und dn auf

angewiesenen Gewerbe , schwer « EiSgang , -

Mißwachs , v « regnete Ernten , also G- fl -

ageb r
asw
- hr im Verdc
?affe des den

- ine edlen Bis
verhelfen , I

■mit fich abe
is - dieses d

anlaffung ,
im « hi « i

„ Die

�rünTm�kfTnT » r '

Und bei allen solchen Mahnunzen drharren in unsl

lande gerade diejenigen Personen , die für fich ß«1"'
die Motte Patriotismus und Nationalgefühl gep «
«klären , dabei , durch Erhöhung von Zöllen in i t) 1

n en Interesse den deutschen Wald und som «
fahrt deS Lande » auf daS Empfindlichste zu schäd: ''

Ein österreichischer «Hristlich - Tozialer äui -

„ Monatsschrift für chrif
"

. . . . .

. . . . .istliche Sozialreform " bei

Besprechung deS Bielefelder Streikes folgender
Fachvereine in Deutschland : „ Noch
war der Uebermuth der Arbettged « in Deutsi
wie heute und noch zu kein « Zell standen die

Arbeitgebern so baßerfüllt gegmüb « , att jetzt.Arbeitgebern so baßerfullt gegenüb « , att jetzt . �
ganisation der Arbeiter in den Gewnkschaften %
einen nicht eine so straffe , man würde in D- ' ' b

jetzt wöchentlich vonArdeitertumultt�
— Das ist wahrlich ein hohe » Lob , welche » den r "

werkschaften und Fachvereinen von
Seite gespendtt wird . Dabei ist nicht zu üb «

dies « und bei ähnlichen Gelegenheiten von de»'

vereinen niematt die Rede ist .
Schnlmädchen werden jetzt vielfach durch )

dm größeren Stödten zum Stricken und Häl
diese kleinen Kinderhändchen noch billig « s
schon erwachsmm Mädchen . Die Bezahlung
eine grenzenlos geringe ; so soll eine Berliner
Häkeln eine « wollenm Umschlagetuchei , des!
2 —2 ' / : Tage in Anspruch nimmt , 5 ) Pf . Ar «
Und doch soll dieZFirma der erdrückenden

halber bei dem Geschäft auch keine Seide spinn «* ,
Beweis , daß die zügellose Konkurrmz Elend gl
nach allen Seiten bringt , daß ihr im Jnt «tsse JJJ ,
de » Vaterlandes durch die Gesetzgebung Schran «»'
dm muß .

Die „ Märtyrer de « Todes " hat man
unglückseligen Kind « genannt , die uneh - ' i
wurden . Die unerblltliche Statistik hat nachg - M
selbm eine bei weitem höhere Sterblich ' f.
a » die ehelich geborenen Kind « aufweisen . Dst >
Mar zu Tage . Die armen Geschöpfe entbehr - *.

Theil d « mütt « lichen Pflege , und die Mütter s- »V
jchnittlich nicht in d « Lage , ausreichend für ? >

können . Da » auf diesem Gebiet herrschende tti «

erschreckendsten Erscheinungen uns « » modern «�
und ein grauenhafte » Kapitel der sozialen
Großstädten poienzitt fich Reichthum und

allermeisten . Betrachten wir z. B. die Sit - ,
nisse der unehelichen und ehelichm Kinder in « «

ES warm in B« lin auf je 1000 Geboren - -

b. d. unehel . Kindern : b-
Zell de » Tode »

üb « d. Geburt gestorben
im 1. Quartal gestorben
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überhaupt in 1 Jahr gest . 521 498 " ( fcr1
Wir glauben , diese Ziffem sprechm für rtT /

eine gründliche soziale Reform, in welch « sola!« - »TtUk

ldeuck nettoten . ;

den überwundenen Standpunkten gehören .
bald kommm , in welcher die witthschafilich uttdj '
wirklich an Staat und Gesellschaft eine echt -

'

haben .
Die Lohnkommisfion der Echuhma « - *

läßt folgenden Aufruf : Schuhmacher ! Kolttib
tstellm haben heute die Kollegen die

E »

_ _ _

in de , Er ,
war

- uzeriireum yavm yeute vte » ouegen ♦� » v - g « ehr stoi
Die Beweggründe zu diesem Schritt find folß-?,gli Könnte . Endl
von un » vorgmommme stattstische Aufstellung ' � i,m sich und <
au «, daß 70 pCt . der Meist « dm gewiß Richte», d « dt
von 1872 nicht mehr bezahlen . In einer der -> -

lungm wurde selbst von JnnungSmeistern w

neuen Tarif auszuarbeiten . Dieser Tarif ,
wesentlich von dem 1872 er unterscheidet , tmum

Innung nicht annkannt . Die hierauf stattfinden�
gen beschloffm deßhalo , dm Lobntanf ,
>chon genehmigt hoben, mittelst StteikS durchjUl�
Wir wurdm . « also zu diesem Streik g-tti -b-n. 'f, >

selben nicht provozitt , d « Lohn ist hi «
allen deutschen Großstädten . Wir «such - »
' i.lbst.1»-" Zuzug nach Dresden fernzuhrllt -n- �
ble Euttge . Wir nchtm deshalb an
nofftn . öU Bitte , sucht un « so. viel wie
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Frankfurt a . D. , 25 . April . ( UnheWA

Gestern fanden Arbeller auf d « hiefigen
Verladm von Blauhol, , daS auS Lagun °
ongekommm war , eine etwa zwei Faß
schwarz , roth und gelb gefärbte lebende
Lowry auf die Erde schlüpfte . Sie ward -
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Das „Deutsche Tageblatt� und der

Mhfaden) ol1 .
So heb ' ch an : Legt nimmer hin
Die Scham , die aller Zucht Beginn .

- -
Ei giebt in Berlin ein Blatt , das fich „deutsch«»

ageblatt " benamset und welches fich angeblich zur Auf -
de gemacht hat , das deutsche Volk auö den Banden einer
rderblichen und verlogenen Preffe zu erlösen . DieseS liebliche ,
ehr im Verborgenen blühende Veilchen , ist leider der großen
raffe des deutschen Volkes kaum dem Namen nach bekannt ,
ne edlen Bestrebungen , der Wahrheit überall zum Siege

verhelfen , bleiben somit auch unseren Lesern verborgen .
« mit fich aber unsere Leser eine Vorstellung von der Kampfes -
' tse dieses duftenden OrganS machen können , nehmen wir

anlaffung , nachstehenden Artikel auS seiner Sonntags -
er hier ungekürzt wiederzugeben . Derselbe lautet :

» Die Arbeiterinnen alS Vorspann
o » ia listisch . freisinnigen Manchesterthums .

Ein nicht so leicht zu vergeffender und für den Niedergang
ffer Patteten sehr bezeichnender Vorgang spielte fich in der
Freilag Abend abgehaltenen Arbeiterinnen - Versammlung

über deren Verlauf wir an anderer Stelle ausführlich be «
tm - Abgesehen von der nicht näher zu substantiirenden

oolution der Einberuferin , F: nu Guillaume - Schock , deren
llhere merkwürdige „Sitllichkertspiovaganda " nicht verfangen
ollte , weihalb die Dame umsattelte , kommt daS größte Interesse
■n mannlichen Elementen , die in der Versammlung brilliren ,

Zunächst ist ,u konstatiren , daß die zum Erlaß eines
lornjoU - Protestes einberufenene Näherinnen - Versammlung

„ . auS Männern bestand , während die sozial -
� Führer . Singer und Göicki , die Löwen deS

� Wt fr ei finnigen Herren Löwe und Rickert

2 ?n i v �emüiher des arbeitenden Ewigweiblichen , trotz

MMR
cadchenherzen wohl wärmer entgegengeschlagen , aber jetzt — I
äatum hat er seine Politik nicht fiüher WS Weibliche über -
MN ! Genug , die Herren Freifinnigen mußten mit großen

cS10 " ! ? deS Arbeiterstandes gefallen wollen .
SDen Kern deS VerhandlungigegenstandeS knackte nach An -

» seiner zahlreich anwesenden Partetgenoffen und Gmosfinnen
rn S i n g e r. Wenn man diese Herren sprechen hört , so

° iUe man meinen , es sei eigentlich ganz gleichgiltig , ob die

fUtschm Näh garw Fabriken existirten oder nicht , ja eS wäre
ielleicht besser , sie existirten üherhaupt nicht . Und

hat ja Herr vinger alS Damenmäntel - Fahrt -
t ganz recht , denn wenn nur englische Näh -

» den existirten , dann wärm die Preise noch einmal so
hoch , und der Verdienst , den diese Herren beim
Verkauf deS Garns an ihre Näherinnen er -
zielten , wäre ein dementsprechend größerer .
Herr Singer ist ein Arbeiterfteund , da möge er doch in erster
Linie dafür sorgen , daß die schmalen Löhne der Näherinnen
nicht noch durch den unverantwortlichen Verdienst der Fabri -
kanten am Nähgarn geschmälert werden ( stehe die Angaben"*

Geh. Raths vchraut in der ReichttagSfitzung vom Don -
aa ) !
ES wird unS da zu diesem Thema ein Schreiben über «

elt , welches wörtlich wie folgt lautet :

. . Auf die Rede deS Herrn Singer in der gestrigen Reichs -

ifitzung habm wir Unterzeichneten anzuführen , daß
« der Garnzoll hier in Berlin weniger Schaden zufügt , als

: schlechten Preise , die , wie allgemein bekannt , besonders
tr Singer seinen Arbeitern zahlt , denn eine tüchtige Arbei «

in braucht die Woche höchstens eine Rolle Garn , wenn ste
nit der Hand näht , wie eS doch die meisten Mäntelnäherinnen
üffen . also ist der Schaden nur ein paar Pfennige . H i n-

egen wenn man berechnet , wiedie schlechten
ireise und besonder ? bei Herrn Einger vor -

errschend frnd , so sollte man doch meinen , da Herr
' inger die Arbeiteipartei vertritt , müßte er der erste sein , der
. S LooS der armen Arbeilerinnen zu verbessern sucht, aber

(nicht mit schönen Redensarten , sondern mit der That - Die

>dnl<r »erboten. ]

die - m; .
i folgen�
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JeuMeton .
Gesucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

( Forse,ung . )

. � « n gefährliche « Unternehmen , doch wagte er

. » «. »1* ?5"äflun0 ' daß , wenn er keinen werteren AuS «

iiw . J * ia wieder die Stufen hinaufsteigen
,/ ? �dörte die Treppe auf . Er blickte suchend

* * * Linken einen Strahl de « Mond «

fÄ « . ; rk � � " b- ' ° ' d w . . m .

- n S�xch be , dresen und ähnlrchen Fragen aufzuhalten . Er war
im . JW�ch bre nredere Thür hrnau » getreten , und vor ihm lag
uch . �li »*me große Ebene , über welche fich da « volle Mondlicht fast
lögli « �blendend ergoß , so daß die Gegenstände wie am hellen
�abflKi ; 0? * Achtbar vor ihm lagen , zur Rechten die dunkle «
Mission Win , IN de « Fichtenwalde », der die Ebene nach einer Seite
"SJ bm begrenzte , zur Linken die Fel «> und Bergketten ,

� . fich bi « zum Echreckenstein fortpflanzten , deren

STJ}" ebenfall » bewachsen waren , die mit fivstern
Schluchten und Stromhöhlungen durchzogen waren , und

lensert » de » Schreckenstein « in « Unabsehbare hinau »-
Die Luft war ruhig , aber kalt .

ob burch ste erfrischt , ja , e « kam ihm vor ,

# # # § # :
wel deutlich und bestemmt abzeichneten . Fritz holte

. ute

Zt.

eckten .

Dienstag , oen 28 . April 1885 II . Jahrgang .

Herren ReichStagSabgeoidneten lönnen natürlich auf die Rede
ves Herrn Singer nichl viel erwidern , weil fie kein Sack . ser -

ständniß davon befitzm , aber wir von der Konfektion ,
wir kennen das schon . Dm Garnzoll wollen wir gern ent «

richtm , da wir mit unsern schwachen Kräften auch gern etwaS

mit beitragen möchten , zur Größe d - S deutschen Staates .

Mäntel ' Arbeiterinnen und eifrige Leserinnen
Ihre « geschätzten Blattes . "

DaS ist die unverfälschte , naive Anficht deutscher , unpoli »

tischer Näherinnen , von denm Herr Einger und Genoffen recht
viel lernm könnte , !

Die zahlreichen Arbeiter und Arbeiterinnen , welche in den

deutschen Garnfadriken ihr Brod finden , existiren für

die Herren Eozialdemokratm so wenig , wie für die Herren

Freifinnigen . Auch die offenkundige Bedrohung der deutschen

Fabriken durch die kapitalsmächttge englische Konkurren, , die

auf nichts mehr und nicht ? weniger als den Ruin der deutschen

Industrie hinarbeitet , wird ianorirt - DaS ist den Herren un «

bequem . Ader wenn ihnen Vorwürfe über den rückstchtSlosm
Lohndruck gemacht werdm , so find fie mit dem „ unabander «

lichen ProdultionSzwang " bei der Hand . Ja , Herr Singer

meinte , wie un » von anderer Seite berichtet wird , auf einm

bezüglichm Zwischmruf , dieLeute seien ja froh , wenn

sieden Jammerlohn von 75 Pf . pro T a g d e «

kommen , va sie ja sonst verhungern müßten !
Das ist eine Logik nach allen Regeln St . Manchesters , um die

wir Herrn Singer wahrhaftig nicht beneidm . Und wmn er

fich auch einer lapidaren Grobheit gegen Herrn Rickert und

seine Knappen befleißigte , an jenen Federn zeigte fich S, daß fie

mitsammen aus einem Ei gekrochm find . "

Wir haben selbstverständlich keine Veranlassung , uns in die

Auneinanderützungen des genannten Blatte » mit der deutsch -

freisinnigen Partei zu mischen , wir beschränken unS vielmehr

darauf , an der Hano des Artikels au » dem für Wahrheit und

Recht eintretenden Organ zu beweisen , daß dasselbe in ganz

unqualistjü barer Weise gelogen und verleumdet hat . Daß der

Abg . Singer lein Garn und keine Nähfaden an irgend

welche Näherinnen verlaust , ist den Schreibern deS „ Deutichm

Tageblatts " sehr wohl bekannt ; die Rede de » Abg . Singer

weist ausdrücklich darauf hin , daß dieser ModuS in der Kon «

fektions blanche nicht gebräuchlich ist , weil die Mantel -

Näherinnen nicht direkt für die Geschäfte arbeiten ,

sondern nur von Meistern , welche die Anfertigung
von KonfeklionSgegenständen betreiben , beschäftigt werden .

Hier hat also das edle Blatt wissentlich gelogen . WaS dann

die Verbesserung der Loge der Arbeiterinnen in den Nahfaden -
fabrikm anbetrifft , so ist eS allbekannt - und wir habm dieS

erst vor einigen Tagen konstatirt , daß gerade der Abg . Singer
in hervorragender Weise bestrebt ist , gesetzlichen Schutz auch
für diese Arbeiterinnm herbeizuführen Hier ist eS gerade das

wahrheitsliebende „ Deutsche Tageblatt ", welches im Venin
mit den Nähgamfabrikanten derartigen Bestrebungen mit aller
Macht mtgegmarbeitet . DaS Blatt hat also wiederum ge «
logen .

Kommt nun noch das Schreiben der Näherinnm in Be «
stacht . Daß daS Schreiben nur stngtrt ist , muß doch selbst ein
Leser des „Deutschen Tageblattes " merken — obwohl wir
gerne zugebm wollen , daß eS dem Blatte gelungen ist , seinen
Lesern den Verstand um ein Bedeutendes zu beschränkm . Der
Schreiber des Briefes hat von der Lage der Näherinnm ebenso -
wenig Begriffe , wie von WahrhettSltebe . UedrigenS wollen
wir hier konstatirm , daß der stngstte Ausspruch der Nähe »
rinnen :

„ Den Garnzoll wollen wir gerne entrichten "
ganz die Richtigkett der Behauptung deS Abg. Singer , daß
nur die Näherinnm den Zoll tragen werden , dokumentirt .

Was nun weiter die Behauptung der Pseudo - Brief -
schreiberinnen , daß Herr Singer in seinem Geschäft die schlechte «
sten Löhne zahlt , anbetrifft , so brauchen wir nur auf eine kurz
vor der ReichStagSwahl von den Arbettern de » Herrn Singer
abgegebene Erklärung hinzuweisen . Dieselbe lautet :

In einer letzthin stattgehabtm Versammlung soll ein
Schneidermeister Müller die Aeußerung gethan habm , „ daß in
dem Konfektionsgeschäft de » Herrn Singer die Arbeiter bi »

aufs Blut gedrückt werdm . " Dem gegenüber erklären wir , daß
nach unseren langjährigen Erfahrungen diese Behauptung un «

fie bei « Abhänge eine » Ssto «falle « ein . Der Graf ging
langsam , da » weiße Tuch schleppte «och immer hinter
ihm her . Sein « Haltung , seine Bewegungen sowohl wie

die der Alten waren steif automatenähnlich . Sie gingen
ungefähr 20 Schritt vor Fritz dm Hohlweg beim Schrecken -
stein entlang , bald im Schatten , bald im hellen Licht . Sie

schritten vorfichtig und vermieden Stellen , wo dt , Schnee

tief lag . Absichtlich schienen sie öfter einm solchen Pfad

aufzusuchen , wo der Wind einzelne Stellen vom Schnee
entblößt hatte .

Thaten fie da » , um da » Auffinden ihrer Spur zu tu

schweren ? Die Erscheinung hatte ewa « so Unheimliche »,
da Fritz mehrere Male den Gedankm faßte , umzukehrm ;

aber dann war es wieder wie eine unwiderstehliche Macht ,
die ihn trieb , diesem seltsamen Aufzuge weiter zu folgen .
E « war «in beschwerlicher Weg , auf dem er folgen mußte ,
und derselbe wurde nicht besser , al » fie endlich einen Fuß «

pfad erreichten , der zwischen Dorogestrüpp auf die Höhe de «

Bergrücken « hinaufführte .
Nun erreichtm fie eine Reche Felispitzen auf de «

Kamm de » Schreckensteine ». Hinter diesen Felsen floß sonst
ein Waldstrom , aber im Winter fließen die Bäche nicht ,

kaum schlängelt sich ein schmaler Streifen Wasser » unter

der hartm Eisdecke fort . .
» « Der Graf und fein « Begleistrin fanden wnkUch einen

Pfad auf dem Felsen . Sie stiegen immer weiter hinauf ;

und weiter ging ' « ohne zu zögern , ohne anzuhaltm , m» t

unglaublicher Sicherheit . Fritz mußte sich oft an dem

der über einen unermeßliche » Abgrund hervorragte , fand
er plötzlich nur drei Schritte von ihnen entfernt . Sie hatten

�
Zu ihrer Linien hatte der Waldbach sonst einen Fall ,

jetzt aber hing er nur in zahllo » geftorene « Zacken ,n dl «

Tiefe hinab . Hier in dieser Todtenst ' lle , an dem jähen

Abhänge de « Felsen », in der Nähe dieser beiden unheim «

lichen Gestalten , welche mit der Gefühllosigkeit von Auto «

« aten ihr finsteres Werk ««»führten und hier vollende »

wollten , war dem Zuschauer dies «, Szene «igenthümlich zu

wahr ist und daß unsere Beziehungen zu unseren Arbettgebmr
nach allen Seiten hin die allerbesten find .

Berlin , dm 25 . Oktober 1884 .

™
lF ° lgen Unterschriften . Siehe „ Berliner VolkSblatt " vom

23 . Oktober 1884 )
Die gehässigen Veileumdunam gegen Herm Singer datirm

also nicht erst von jetzt , ste haben aber ihren Urhebem noch
keine Früchte getragen . Der vierte Berliner ReichStagSwahl «
kreiS , einer der größten und intelligentesten unseres Vater «
landeS , hat über die Verleumder gerichtet ; über 25 tausend
deutsche Bürger haben den letzteren da » Brandmallder Verlogen -
heit auf die Stim gedrückt . — ES gehött also immerhin ein
gewisser „ Much " dazu , diese Lügen fortzusetzen, fie haben aber
heute ebenso gut kurze Beine , wie vor den Wahlen und wer -
den jetzt stcherlich gegen ihre Urheber nur noch größere Ver -
achtung heraufbeschwören .

Ganz so wahrhettSgetrm wie alleS Uebrige ist auch die Be «
der Abg . Singer hätte auf einen bezüglichmhauptung�

Zwischenr

müßten . "
In seiner Rede kam der Abgeordnete Singer darauf

zu sprechen , daß die Näherinnen wirthschaftlich die Aller -
schwächsten seim , da fie sich nicht koaliren und nicht etwa
str . iken könnten , um dadurch höhere Arbeitslöhne zu erzwingen ,
Bei dieser Stelle kam der Zwischenruf :

„ Sie müssen die Arbeit einstellen , wenn kein höherer Lohn
gezahlt wird " !

Herr Singer erwiderte :
„ Bei der übergroßen Konkurrenz auf dem Gebiete der

Näherinnen und bei der unter letzteren herrschenden Noch ,
welche fie zwinge , jede auch noch so schlecht bezahlte Arbett an «
zunehmen , würde der Wunsch des ZwischenruferS nicht erfüllt
werden können , weil die Roth eben Veranlassung sei , lieber mtt
einem Verdienst von 75 Pfg . oder 1 Mark pro Tag vorlied
zu nehmen , alS bei einer vorauSstchtlich von den Näherinnm
nicht auSzuhaltenden Arbeitseinstellung gar nichts zu ver -
dienen . "

Man halte diese von allen nachfolgendm Rednerinnm
vollkommmen gethellte und gebilligte Auslassung derjenigm
de » „ Deutschm Tageblattes " gegenüber und — man wird
auch hier die Wahrheitsliebe deS Blattes konstatirm können .

Damit wäre der Beweis erbracht , daß der Artikel de »
„ Deutschen Tageblatts " von A bis Z auf Unwahrheit beruht ,
daß er ersonnen , um einen Mann , den man als politischen
Gegner und namentlich , weil er Jude ist , haßt , dem man aber
keinen Makel anzuhängen vermag , in den Augen seiner Mit «
mmschm herabzusetzen . DaS letztere wird nun freilich nicht

gelingen. AlleS waS man zettigen wird , daß ist Verachtung
er Leute , derm Waffen , derm letze » Mittel die Lüge ist . Und

diese Leute wollen Deutschland einer neuen , besseren Zeit ent -
gegenführm ?

KMameutsdericktt .

20 M. .
4 „

Deutscher Reichstag .
87 . Sitzung vom 27 . April , 11 Uhr .

Am Tische de » BundeSrathS : v. Boetticher , v. Burchard
und Kommissarien .

Die zweite Berathung der Zolltarifnovelle wird fortgesetzt
mtt der Posttion 9ä Aap, . Rübsam : c. in Verbindung
mtt dm Posttionen 26 „ O e l " und 29 d „ M i n e r a l i s ch e
Schmieröle . " Die Kommission hat folgende Fassung vor -
geschlagm :

9. ä ) 1. RapS , Rüdsaat , Mohn , Sesam , Erdnüsse und
andcrweiiia nicht genannte , Oel enthaltende vegetabilische
Stoffe 2 M.

IL Leinsaat und Palmkeme frei .
26 . Oel , anderweit nicht genannt , und Fette :
a) Oel aller Art in Flaschen oder Krügen .
d) Leinöl in Fässern

. . . . . . . . .

c) andere » Oel in Fässern

. . . . . . . . .

. „
d) Oliven « und Rizinusöl in Fässern , amtlich

denatuttrt

. . . . . . . . . . . . .

2 „
e) Palm - und KokoSnußöl

. . . . . . . .

2 „

Muthe . Er empfand «in Grausen , wenn er daran dachte ,
daß da « Alles ja nicht nur Schein , sondern Wahrheit hätte
sei » können , daß eben so gut wie diese beiden unheimlichen
Gestalten nur scheinbar einm Leichnam eine « Getödteten
mit fich führtm , sie auch die » möglicher Weis « in Wirklich -
keit hätten thun können .

Der Graf hatte seine Bürde niedergelegt . Beide , er
und die Alte , erfaßten sie, wiegte « sie einen Augenblick
über dem Rande de » Abgrunde » hm undher , dann flatterte
dv » lange , weiße Laken hinab , und die Mörder bogen fich
weit über , um ihm nachzusehen . Endlich war e » in dem
unabsehbaren Abgrund verschwunden .

In diese « Augenblick bedeckte ein Wolkenschleier den
Mond . Di « Wolke » überzogen ihn langsam , erst schwach ,
wie mit eine « durchfichtigen Flor , dann immer stärker und

dichter , mit ihrem schwarzm Schleier den Schein verhüllmd
und dm Glanz verlöschend .

Fritz sah noch in de « schwindenden Licht «, wie sie
Beide über den Abgrund gebeugt standen , und al » sie nicht «
mehr sehen konnten , « ie sie einander stumm anblickte », wie

dann in ihren Gesichtern eine wild « Freude aufblitzte . Auf
dem Antlitz der Alten lag Triumph , befriedigte Rache , auf
dem de » Grafen etwa » , da » wie Entzücken und Glückselig-
keit erschim . Dann sah er nur noch, wie die Alte d»e

Hand de » Grafen ergriff und ihn in schwindelnd rascher
Bewegung mit fich fortriß .

Nur einen Augenblick »och sah er Beide dahineilen ,
dann war Alle » mit Nacht bedeckt . Eine schwere Wolke

hatte sich gerade vor die Scheibe de « Monde « gelegt und

hüllte Alles in undurchdringliche » Dunkel . Fritz fürchtet «
bei jedem Schritte ia de » Abgrund zu stürzen ; nur mit

der größten Vorsicht durfte er sich fortbewegen . Nach
einigen Minuten blickte der Mond wieder durch die Wolken

hindurch. Er schaute um sich und gewahtte sich allein an

einer der Felsspitzen , bi » an die Km « im Schnee steckend .
Erschrocken taumelte er vor dem Abgrund zurück , der

dicht vor seinen Füßen lag und kletlerte den Abhang
hinab . Tr gelangte wieder auf den Platz , der nach dem

Schlosse führte , und diesen verfolgte er so eilig , als e »

feine Kräfte gestattete », an Leib und Seele ermattet und



f ) Rückstände , feste , von der Fabrilation fetter
Oele , auch gemahlen

. . . . . . . . . .
frei .

g) ic .
29 b ) mineralische Schmieröle

. . . . . . . .
10 M-

für 100 Kilogramm .
Anmerkung : Der Bundesrath ist befugt , Mineralöl ,

welches für andere gewerbliche Zwecke als die Leuchtölfabrikation
bestimmt ist , unter Kontrole der Verwendung vom Eingangs -
zoll freizulaffen .

Mineralöl ( roheS P- troleum , Naphta ) zur Herstellung von

Benzin , Ligrom und Petroleumäther auf Erlaudnißschein unter
Kontrole der Verwendung stei .

Hierzu beantragen 1. Sattler und Cornelsen , auch
Baumwollensaat , 2. Scipio , Struckmann und Wo er -

mann , außerdem auch Sesam , Erdnüffe und andere Oel ent «

haltende vegetabilische Stoffe zollfrei zu lassen ; 3. v. Kar -

dorff ( Freie Vereinigung ) den Eingangszoll von Raps ,
Rubsam und Mohn von 2 auf 3 M. und den für Wachs von
8 auf 15 M. zu erhöhen ; 4. B r o e m e l , den für den Export
ar bettenden Oelfabriken dieselben Zollerleichlerungen zu gewähren ,
welche bezüglich des Getreidezolls für die Mehl exportirenden
Mühlen bestehen .

Diese Pofition ruft eine lebhafte , längere Debatte

hervor .
In der Abstimmung wird die Kommisstonifassung mit dem

Antrage Sattler , auch Baumwollensaat zollfrei einzulassen , an¬

genommen . Dem § 7 des ZolltarifgesetzeS vom 15. Juli 1879

wird , ebenfalls den Kommi ' stonsvorschlägen entsprechend , fol «

gende Bestimmung hinzugefügt :

Den Inhabern von Oelmüblen wird für die Ausfuhr der

von ihnen hergestellten O' lfabrikate eine Erleichterung dahin

gewährt , daß ihnen der Eingargszoll für eine der Ausfuhr
entsprechenden Menge der zur Mühle gebrachten ausländischen
unter Nummer 9da des Tarifs bezeichneten , Oel enthaltenden

vegetabilischen Sioffe nachgelassen wird . Der Ausfuhr der

Oelfabrikate steht deren Niederlage in eine Zollniederlage unter
amtlichem Verschluß gleich . Ueder dai hierbei in Rechnung zu
stellende AuSbeuteverhältniß trifft der Bundesrath Bestimmung .
Tie zur Mühle zollamtlich abgefertigten ausländischen , sowie
auch sonstigen Oelstüchte , welcke in die der Steuerbehörde zur
Lagerung der erstbezeichneten Oelfrüchte angemeldeten Räume

eingebracht find , dürfen in unverarbeitetem Zustande nur mit

Genehmigung der Steuerbehörde veräußert werden . Zuwider -
Handlungen hiergegen werden mit einer Geldstrafe bis zu ein

Tausend Mark geahndet . "

ES folgt nunmehr die DiSkusston über die Pofition c

„ Palm und KokoSnußöl " .
Der Kommisfionsantrag gelangt zur Annahme .

Der Zoll für Stearin , Palmitin , Paraffin ,
Wallrath und Wachs beträgt jetzt 8 Ä. Die freie
Ve einigung will den Zoll für Wachs auf 15 M er¬

höhen . Der Abg . L e t o ch a schlägt eine spezialistrtere Fassung
der Pofition „ Wachs " mit demselben Zollsatz von 15 M. vor ,
während die Regierungsvorlage für die gesammte Po -
sttion einen Zoll von 10 M. vorgeschlagen hat .

Das Haus genehmigt den Vorschlag der Regierung in

Verbindung mit dem Antrag Letocha .

Für Fischspeck und Fischthran wild der Zoll von 3 Mark

angenommen -
„ Anderes Thierfett " hat nach dem bisherigen Zolltarif und

der Regierungsvorlage einen Zoll von 2 M.

Abg . Witte beantragt , den Text der Pofition zu fassen :

„ Talg von Rindern und Schafen ; Knochenfett und sonfttgeS
Thierfett , anderweit nicht genannt . "

Der Antrag WUte wird angenommen .

Einem Antrage� der
Abjzg. Scipio jind Würmann

gemäß soll der Zoll für Oel mtt dem 1. Juli , für Raps mit

dem 1. Oktober d. IS . in Kraft treten . Der Antrag wird zur
kommissarischen Berathung verwiesen .

Zur Pofition „ Petroleum " 6 ML liegt ein Antrag
R a ck e vor , den Zoll auf 3 ML zu ermäßigen -

Die Kommisfion beantragt durch ihren Referenten Atg .
v. K u l m i z , den Antrag abzulehnen , weil durch denselben daS |
fiskalische Interesse in erbedlicher Weise geschädigt würde - Da -

gegen schlägt die Kommisfion die Erwetterung der Anmerkungen
dahin vor , daß Mineralöl ( roheS Petroleum , Naphta ) zur
Herstellung von Benzin , Ligroin und Petroleum - Aether auf
Erlaubnißschein unter Kontrole der Verwendung zollfrei
eingeben soll . — Nach einer ferneren Anmerkung ist
der BundeSrath befugt , Rohpetroleum zur Raffinirung zollftei

eingehen zu lassen , wenn die daranS gewonnenen Probutte
nachher als ausländische dehandelt werden .

Der Kommisfionsantrag wird schließlich angenommen ,
womit der Antrag Racke beseitigt ist . Gegen den Antrag der

Kommisfion stimmt aus dem Zentrum nur der Abgeordnete

��Der Antrag Gamp bezüglich der Anmerkungen wird an -

genommen , der Antrag Sattler verworfen .

Schluß 5' / , Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr .

( Fortsetzung der Berathung der Zolltarrfnovelle , Gesetzentwurf ,

verwirrt — eS war ihm . als wäre er derjenige gewesen ,
der ein große » Verbrechen begangen hatte .

Den Grasen und seine Gefährtin konnte er nicht mehr
entdecken . Die ganze Ebene lag vor ihm , aber nirgends
war auch nur ein Schatten einer menschlichen Gestalt zu

sehen . Wo waren sie geblieben ? Wie konnten sie in so
kurzer Zeit seineu Blicken entschwinden ?

Sechsundzwanzigstes Kapitel .
Fritz Rodenburg irrte am Fuße de » Schlosse » M' Donuil

umher , das Pförtchen zu suchen , durch welche » er hinaus -

getreten war , doch war er nicht im Stande , e » wiederzu -

finden . Planlos irrt « er umher , feine Schritte dem Zufall
überlassend , beständig sich fragend , ob er auch wirklich bei

Verstände sei, ob nicht eine Geistesverwirrung ihm Bilder

vorgeführt , die der Wirklichkeit nicht entsprechen .
"

W" S für eine Vorstellung trieb den Grafen dazu ?

Welche Erlebnisse waren vorausgegangen , daß er in seinem
Traumwandeln einen Mord begrng ? Jedenfalls hatten

feine Wahnvorstellungen ihm irgend ernen schlimmen Feind

vorgespiegelt . Wer war dieser Fern V den er morden zu

"��Fritz°iefkeuchend,siinerselbstkaum bewußt , in dem Schnee

umher , nicht wissend , wohin er sich eigentlich wenden sollte .

Der Frost wurde , je mehr die Nacht gegen den Morgen

vorschritt , eisiger und strenger .
Endlich , ganz abgemattet , an den Haaren GrSzäpfchen ,

die Ohren aalb erfroren , entdeckte er da » Gitterthor de »

Schloßhose », durch welche » Habicht ihn zuerst erngeführt hatte .
Er zog an dem Hirschfuß , der al » Glockengnff drente , mit der

ganzen Kraft seine » Arme » . S » war ungefähr vier Uhr

Morgens .
Toby ließ entsetzlich lange auf sich » arten . In fernem

an der Felsenmauer gelehnten Hause , nahe den großen

Portal , blieb Alle « still . E « näherte sich Niemand . Frrtz

dachte , der kleine Bucklige könne mtt seinem Ankleiden nicht

fertig werden ; er glaubte natürlich , daß er in seinem Bette

liege und in tiefen Schlaf versunken sei.
Er klingelte aufs Neue heftiger . Jetzt endlich fuhr die

kleine wunderliche Gestalt au » der Thür und schrre mtt

betreffend die Abänderung deS ZollvereinigungsoertrageS , Ge¬
setzentwurf , betr . die Steueroergütung für Zucker , kleinere
Vorlagen . )

W oftsles .
Die offene Entrüftang , welche die Szenen des Char -

freitags auf dem Spandauer Bock in allen Kreisen der ge -
sttteten Bevölkerung erregt haben , und der entschiedene Ausdruck ,
den diese Entrüstung in der Presse alltt Parteien gefunden ,
wird hoffentlich für den morgigen Büß - und Bettag die gute
Nachwirkung üben , daß Skandalszenen , für welche in früherm
Jahren auch an diesem Feiertage bestimmte öffentliche Lokale
den Schauplatz herzugeben pflegten , dieses Mal über -
Haupt unterbleiben . Innerhalb des Berliner Stadtbezirks
kommt in dieser Hinficht der Bockbier - Ausschank auf dem
Tempelhofer Berge in Betracht , bezüglich dessen die Polizei -
behörde besonders scharfe und energische Anordnungen zur Ver¬
hütung von Exzessen und Unzutiäglichketten getroffen hat . Zur
Nachricht für das die Bockbrauerei am Büß - und Beltage be -
suchende Publikum und zur Warnung für skanoalsüchtige Ele -
mente unter demselben ist die „ Post " in der Lage , mitzutheilen ,
daß durch Verfügung des Polizei - PrästdiumS an die für den
Wirthschaftbetrieb auf dem Tempelhofer Berge verantwortlichen
Persönlichkeiten denselben die Niederhallung der groben Aus¬
schreitungen mannigfaltigster und unzuläsfigster Art , welche
auch in diesem Jahre beim Bockbier - Ausschank stattgefunden
haben , mit aller Entschiedenheit zur Pflicht gemacht ist . Es
soll am nächsten Mittwoch unbedingt Alles unterbleiben , waS
die Ruhe dieses Tages zu stören geeignet ist ; für den Fall , daß
eS der Geschäfzsleitung deS Bockdier - AuSschanks nicht gelingen
sollte , Ruhe und Ordnung vollständig aufrecht zu erhalten , vaß inS -
desondere der übliche mtt wüstem Lärm , Singen , Aufschlagen
mtt Stöcken und Bierkrügen auf die Tische und dergleichen
verbundene Unfug fich auch an diesem Tage wiederholen sollte ,
ist die sofortige Schließung deS Ausschanks und Räumung
aller WirthschaftSlolalitäten durch die Echutzmannschaft ange -
ordr . et . Unter allen Umständen soll um 10 Uhr am Abend der
Ausschank geschloffen und von Gästen vollständig geräumt
sein . Diesen Maßnahmen gegenüber dürften Skandalmacher
und sogenannte Radaubrüder diesmal am Büß - und Bettage
in der Bockdraurrei kaum ihre Rechnung finden , und man
wird ihnen im eigenen Interesse und , um Etöiungm Harm -
loser und ruhiger Gäste fern zu halten , nur empfehlen können ,
von vornherein fich einer anständigen und genußreichen Unter -

battung zuzuwenden , zu der eS in der herrlich erwachtm
Frühlingsnatur wirklich nicht an Gelegenheit fehlt .

Der Humboldthain , in dem , wie nicht allgemein bekannt
sein dürste , nur in einem Theile , dem nordwestlichen , die Ge -

Hölze zusammengehalten find , welche in nördlicher gemäßigter
Zone Europas vorkommen , während alle anderen TheUe
Vegetationidi ' - der fremder Gebiete zeigen , hat gerade jetzt für
den Naturfteund viel des Jnteress inten und Belehrenden .
Aus dem jungfräulichen Grün der wirkungsvollen Perspektiven ,
welche hier der Meister der Gattenkunst Johann Heinrich
Gustav Meyer , weiland preußischer Hofgättner und Stadt -
Gattendireftor von Berlin , neben voller Berückstchtlauna deS
Bedürfnisses für ausgedehnte schattige Promenaden schuf, be «

ginnt der farbenreiche Flor der Bäume und Sträucher zu
leuchten und verleiht dem Park einen ganz eigenattigen Reiz
unter den anderen „ Oasen " der Hauptstadt . So präsentiren
fich gegenwättig im Hain drei Magnolienbäume , der prächtigste
unweit des Direttionsgebäudes , in ihrem entzückenden Blüthen -
kleide , ebenso echte Mandel - und Pfi . sichdäume und der in
Asten und Nordamerika einheimische Kirsch Pflaumenbaum .
Dazwischen erblickt man „schneebedeckt " dm wttdmdlSttrigen
Birnbaum , den ölbaumblättrigen Apfelbeerstrauch und die
goldgelbe Johannisbeere Nordamettkas . Von den zahlreichen
übrigen Gehölzen , derm KnoSpen fich erschließen , erwähnen wir
noch den in vielen Exemplaren vertretmen , wunderbar schönen ,
vieldlüthjgm Apfelstrauch auS dem „ himmlischen Reiche " . Dem
Nichtdotaniker wird daS Auffinden dieser und anderer Blüthm -
träger sehr leicht durch die bei den einzelnm Gewächsm vor «
handenen Tafeln , die deren deutschen und wiffmschastlichm
Namen , sowie daS Vaterland ZC. angebm .

Das Kgl . EisevbahN ' vetriebSamt zu KottbuS , welchem
die Görlitzer Eisenbahn unterstellt ist , macht soeben durch An -
schlag auf dm Bahnhöfm dieser Bahn bekannt , daß zwischm
Berlin und Königs - Wusterhausen ( Grünau ) von jetzt bi » auf
Weiteres an jedem Sonntage , dem HimmelfahttStage und dem
2 Pfingsttage Personen - Exirazüge zu ermäßigten Preisen ein -

telegt
werden . Diese Züge verlassen Berlin um 9 Uhr 30 Min .

immittags , 1 Uhr und 2 Uhr Nachmittags . Der erstere und
der letztere Zug berühren die Zwischenstationm Johannisthal «
Nieder > Schönweive , Adlershof , Grünau , Schmöckwitz und

Henckels - Adlage - Zeuthen , und treffen in Köni : » - Wusterhausen
um 10 Uhr 25 Min . bezw . um 2 Uhr 55 Min . ein . Der

zweitgenannte Zug fährt nur bi » Grünau , wo er um 1 Uhr
28 Min . anlangt . Die Rückfahrt mit diesen Extrazügen erfolgt
Abend » von Grünau um 8 Uhr ( Eintreffen in Bertin 8 Uhr
30 Min . ) , von Königs - Wusterhausm um 9 Uhr 35 Min . ( Ein¬

erwüthender Stimme von seiner Schwelle herüber , denn

fand eS nicht für zweckmäßig , fich weiter zu bemühen :
„ Wer lst da ? "

„Ich , der Doktor Rodmburg . "
„ Ja so, da » ist etwa » Andere « . Laß doch einmal

sehe » I "
Er ging in seine Wohnung zurück , um die Laterne zu

Holm , schritt durch den Vorhof , ,n welchem der Schnee so
hoch lag , daß er ihm fast cht « an den Leib reichte . Am
Gitter hielt er die Laterne empor und betrachtete den draußen
Stehmden scharf .

„Ach, ich bitte um Verzeihung , Herr Doktor Roden »

bürg, " sagte er . „ Ich wußte nicht , daß Sie draußen seien ;
ich glaubte , Sie schliefen da in Ihrem Donaldthurm .
Wahrhaftig , Sie sind e « wirklich ! . . . Hm, daher kommt
e » auch , daß Habicht kurz nach Mittemacht bei mir war
und mich fragte , ob nicht Jemand fortgegangen sei ; ich
habe „ N in " geantwortet , denn ich habe Sie wirklich nicht
fortgehen sehen .

„ Aber in de » Himmels Namen , öffnen Sie doch. Herr
Toby , da » Alles können Sie mir auch nachher erzählen . "

„ Ja , ja ; nur ein Augmblick Geduld . "

Und langsam , sehr langsam schloß die Kleine auf und
rollte da » Thor fort , während dem Doktor die Zähne vor

Frost klapperten , daß er bebte .

„ Sie scheinen sehr von der Kälte gelitten zu haben ,
Herr Doktor, " meinte der kleine Gelehrte .

„Freilich ; e « ist kein Wunder , wmn man dort
so viele Stunden lang umherirrt . . . . Gute Nacht I
Ich will mich beeilen , in « ein « arme » Zimmer zu
kommen . "

„ Ja , in ' « Schloß können Sie nicht, Herr Doktor . "
„Nicht ? Weshalb denn nicht ? "

„Habicht hat die HauSthür von Innen verschlossen . "
„ Warum da » ? "

„ Weiß nicht I E » muß etwa » Ungewöhnliche » passtrt
sein ; eS geschieht sonst nicht , daß die HauSthür verschloffen
wird , eS ist vollständig genügend , wmn da « Gittetthor hier
verschlossen ist. . . .

(Fortsetzung folgt . )

treffen in Berlin — nach Berührung obengenannter Zwischen « tevglich
in itt - qa an ; — \ tranpr*stationen — um 10 Uhr 30 Min . )

Welchen günstigen Boden gewisse Stadttheile in Ber -
lin für die Entwickelung von Epidemien darbieten , legt ein
der „ Voss . Ztg . " von „autoritativer Seite " zugegangener Ar-
tikel dar , in welchem es u. A. heißt : Der Grundwafferspiegtl
liegt in vielen Stadtgeaenden , besonders des Westens , nahe
unter der Obelfläche . Da wir durch die Untersuchungen von
Pettenkofer wissen , welchen mächtigen Einfluß das Steigen
und Fallm des Grundwassers auf die Entwickelung der Epi »
demien hat , wmn dasselbe dabei in Berührung mtt zahl-
reichm organischen Einschlüssen des Bodens kommt , so müßte
d » Hauptaufmerksamkeit der Behörden auf die möglichst
vollständige Entwässerung des Bodens gettchttt sein,
wenn fich die Gesundheitsoerhältnisse Berlins bessern sollen .
Die Kanalisation nützt uns für die Entwässerung gar nichts ,
sondern dafür ist erforderlich eine möglichst günstige Vorfluth
zu schaffen . Augenblicklich steht das Grundwasser 4 Zoll höher ,
als der besonders hohe Stand von 1876 betrug , in vielen
Kellern der westlichm Stadtthelle ist es in die Keller getreten ,
in anderen steht es . was eben so schlimm ist , dicht unter da
Kellersohle . Hier werdm so für die Entwickelung von
Epidemrm die günstigen Vorbedingungen geschaffen ,
welche mtt Eintritt der wärmeren Jahreszeit aut
nicht ausbleiben werden . Das Niveau deS Schifffahrts -
kanals , in dm die bezeichneten Stadtthelle das Grundwaff «
abgeben sollen , ist bi « zur Charlottenburger Schlmse so W
aufgestaut , daß der Pflanzmwuchs des Ufers theilweise üb«'
schwemmt wird . Wer trägt hier die Verantwottung dafst
daß ganze Stadtthelle Berlins zum größten Schaden der #
sundheitsverhältniffe versumpft werden ? WaS nützt eS
Bevölkerung , daß die Straßenreinigung so vorzüglich ist . w- «
die mangelhafte Reinigung des Bodens eS mit fich hrW
daß die Kinder wie die Fliegm an Diphthettti ». Brechdur »
fall zc. dahinsterben ? Es wäre dringend zu wünschen , daß #
Behörden , welche die Sanirung Berlins überwachm , ihren #
fluß energisch geltend machen , um die Entwässerung der tieft »
Stadtthttle zu befördern . Es bleibt noch ein anderer Punst
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jur Ttavt Berlin gezogen werden . Hier wird nun augenbli »

tich am allerschlimmstm gegen die „ allbekannten Forderungen
der Hygiene gesündigt . Sticht nur daß der schwarze Grabes ,
welcher ftüher von Schöneberg her den Westen doch einiges
maßen entwässette . in ungeeigneter Weise regulirt worden ist.

: ; % % %
sondern man errichtet in diesen Gegenden künstliche Typhus
und Cholera - Kulluren . ohne daß eine Gesundheitsbehörde E' ?
pmch erhebt . Es ist nämlich die Unsttte eingerissen , die tief'

liegenden Grundstücke mit sogenanntem „ Müll " aufzuhöht »-
Dieser wird ausdrücklich in das Grundwasser vergraben usb
der Mutterboden wieder darüber gesetzt , damit daS Terrai «
anständiger aussteht . Solcher „ Müll " enthält : Lederrest »
( alle Stiefel . Schuhe Riemen zc. ) , Thierknochen . Thi « '
und Menschenhaare , Kokusdeck - n und GewebSfetzen . alst
Borstenbesen . kurz eine ganze Reihe organischer Einschlüffe .
die nachweislich in etwa zwanzig Jahrm noch nicht vev
fault find , wegen ihrer Porofitat beim Steigen und Falle »
des Grundwassers Kulturstätten für Mikroorganismen abgebe «
und alle Brunnen der Nachbarschaft mit schädlichen Stoff »
imprägnirm . So behandelte TerrainS liegen beispielSw-ist
direkt zwischen dem Joachtmsthalschen Gymnafium und de »
neu erbauten Magdalenmstift an der Katserstraße , und M
mand von dm leitmden Persönlichkeiten erhebt Protest gegf
daS Verfahrm , kein PhystkaS findet fich , der auf ein est '
sprechendes Gutachten bin die OttSdehörden veranlaßt
systematische , unreparirbare Verunreinigung deS Bodes *
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Schornsteinfegermeister » Ltedert die Schornsteine des
Oianimstr . 1. Der Lehrling Paul Hoffmann destellte in
Milchkeller jene » Hauses , daß gefegt weiden würde ; er m #
zu diesem Zweck die Thür des Schornsteins mit dem Bemerk� «L? ode

k

stieg der Lehrling den Schomstein von obm und ließ silb * ». . �vwzi
demselben herab . Etwa in der Mitte angelangt , bemerkte * 5 * nicht ,
plötzlich , daß untm Feuer brenne . So war eS auch . 1* Wi" » o " " " H otuti uicnnc . co war es aus - * i tii,f2
Fiou in dem Mllchleller hatte Feuer angemacht und auch % de
ttoleum in dasselbe gegossen . Dadurch schlug eine fc!- n�n
Ttfl l itl VI« k««* I — w _ _ _ _r irr Dftawfv ", "' . rr ' i ™ �aourw icytug eine maw > �

ständig ' lo», fuhr mit ungeheurer Geschwindigkett nach ti #%
wo er mit vollständig verbranntm Füßen anlangte , so

nach Bethanien nölhig war . %en
im Mllchleller wird ihr Leichtstnn etwaS th - uer zu stehen %
nun . - Vorsicht also in ähnlichen Fällm empfiehlt

"

VJtltßfttv - ».
N. Zwei berühmte Stierkämpfer Spanten » , Fra %

x «

M

und Lagattigo . wei' lm au�enbl' ckllch ' in unlerer� Stadls �Abficht war . Stiergefechte hier aufzuführen ! ! ! -
uns gerade noch !

DaS

c

_ a; dem Bahnhof Alexanderplatz versagten {
Konntag Abend wieder die elektrijcven Lampen auf dem aan5
Perron , der in der Zett von 9 Uhr AbcndS etwe fünf

. . . . . .Zählend dieser S1!
ohne daß die )

K
N( t

%
liefen mehrere Stadibahnzüge ein und aui .
ringste Störung dabei einttat . Tth "

*
» " d " ach Verlauf von etwa zwei Stundm nach dem �
duktionShause geschafft Nach dem Zustande der Lei » « f
schließen muß dieselbe bereits einige Zeit lang im Wasser f

legen haben .
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Berichts Zeitung »
. Der S kurzer Mordprozeß .

angoben machen Ezarneckt und der Schlächter David - %
Kttminalkommiffattu » Höft au « Berlin sagt auS : Jcb Krf
diesem Falle aufLeranlaffung deSHerrnMintster « dcs Jnncrs . �,
Skur , entsandt worden . Nachdem ich am 30 . März p-
ßaidgeWcm , ermittelte 4 daß viele gegen die ursprünM�
schuldigten vorgebrachtmMomente theils unwahr thells ubM%<i
waren , und daß Behrendt wahrscheinlich der Thäter sei- M

IStiili

&
>5nif „

A
i

Ä "

W
?? be

Isin «1U|

WVUUMMlowski ,
? Sie ' ' fiel



r Zwischen -

ile in Ber »
i , legt ei »

mgener Ar«
oafferspikgel
iens , nahe
ungcn von
as Steigen
g der Epi »

mit zahl -

. so müßte
! möglichst
cktet sein,
sein sollen .

gar nicht »,
ge Vorflath
Zoll höher ,

in vielen
er getreten ,
it unter der

elung von

chrungliche Beschuldigung gegen Josrphsohn zurück und be -
Mete nunmehr destimmt Behrendt als Thäter und Zielinski
» denjenigen , der ihn zur Aussage gegen die Juden aufge «
*! ' . . damit dieselben aus dem Lande vertrieben weiden
ochten' . Ich hielt dem Mankowsli alleS das deutlich vor

J " sagte ; „ tak , tak " ( So ist es ) . — Präs . : Haben Lie
' den Zeugen eingewirkt , ihn vielleicht angefahren ? —

,DaS ist nicht meine Mode . — Präs . : Sie sprachen
Manlowski deutsch , während dieser der deutschen Sprache

« nicht mächtig ist . — Zeuge : Ich wollte zuerst versuchen ,
>ch nicht mit dem Zeugm in deutscher Sprache fertig werden

Me . AlS dies nicht ging , bedimte ich mich des polnisch -
rrchinden Beamten Bartle . Am 10. Mai verhaftete ich
Mendt . Er sagte mir , dafj er die ganze Nacht betrunken zu
V gelegen , mußte aber doch zugeben , daß er den Abend

Ar einige Zeit bei dem Gastwirth Stenzel gewesen sei .

�rch schien mir erwiesen , daß er trotz der angeblichen Be -
« Mmheit noch im Stande gewesen , auszugehen . Berendt

« ? Zeugen Mankowsli nicht kennen , trotzdem letzterer
lAgt, daß er mit Behrendt seit Jahren bekannt sei . Auch
U Behrendt machte unwahre Angaben . Sie behauptete ,
Arndt sei den ganzen Abend und die Nacht zu Hause ge «
Mg während doch erwiesen ist , daß die » nicht der Fall war .
»i Beamte Bartke sagte mir , daß MankowSki ibm nack der
J &toiung in Kulmsee erklärt habe :

eamte Bartke sagte mir , daß MankowSki ihm nach der

mg in Kulmsee erklärt habe : „ D Gott , wie bin ich
daß ich mein Gewiffen erleichtert habe . " Auf die

deS Behrendt führte mich auch , daß die Sachverstän -
ausgesagt hatten , nur ein anatomisch Erfahrener oder

Schlächter könne die kunstgerechte Auslösung der Schenkel
AMkfteaigt haben . Staatsanwalt : Sind Ihnen die speziellen
Mirkungen bekannt , die ZielinSki in Bezug auf den MankowSki

l -m. » * Zeuge : Im Speziellen nicht . Verth , ( zum Zeugen : Wie

iALTie dam , ein so intimes Verhältniß zwischen Zielinski
«/�Mkowski anmnehmen , welches den Rückschluß auf eine

Einwirkung ZielinSkr ' S gestattete ? Zeuge : Ich erfuhr

K. i . ' V Bertieid . : Welchen Grund konnte ZielinSki haben ,
durch so schlechte Mittel zu entlasten ? Zeuge : Da «

" ulmsee , sagt
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t ganz� elit» Billnk»ivski�hal "gleich Behrendt als denjenigen bezeichnet ,
Frage t>S jtz „. A begegnet . Präs . : Das stimmt nicht mit dem in

Pclizeibeamter Bartke , früher in

en Gebiffc J aufgenommenen Protokoll , nach welchem er Josephsohn
augenbli » E r We. Zeuge : Ja , ja , nachdem wir ihn ermahnt , vre Wahr -

rderungen f uJu wgen , kam er auf Behrendt . Präs . : Haben Sic ihn
: ze Grabcit �. «ngeschrien oder angefahren ? Zeuge : Durchaus nicht .
nrf, finiattn ? Mow« ki sagte mir , daß Zitlinili ihn denimmt habe , gegen die

tos? auszusagen , da Geld gegen die Juden gesammelt werde ,

»!-Alchem er ( MankowSki ) auch ein Theil bekommen , wenn er
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hf!r, Juden aussage . Es werde dann eine tüchtige Juden -
asgehen . Präs . : Erzählen Sie mir die Vorfälle bei der

«Aachen Vernehmung in Culmsee . Mankowsli soll , al «

iWl ? »ur Gerichtsstelle führten , geweint haben . — Zeuge :
Msl . — P,äs . : Was sprach er zu Ihnen ? — Zeuge : Er
2 ! ' WaS ich zuerst gesagt , ist richtig . Nachher sagte er

anders aus . — Zeuge Mankowsli giedt an , daß er bei

sei ijAukbmung bei Höft Josephsohn genannt habe . Dann
ein Brief von seiner Mutter vorgelesen worden , worin

« SA. Behrendt ist der Thäter gewesen ; in Folge dessen habe
l,i „ " U wieder den B- hrendt genannt . Lei der Vernehmung
tii ?�arschüchtert worden . Von Polizeibeamten sei er gestoßen ,

Verhandlung sehr laut angeredet worden , auch seien

er - . �' Haltungen gemacht worden , daß seine Mutter Behrendt ,

tonrn aber Josephsohn genannt habe , da habe er Angst
Klbft� und habe auch den Behrendt genannt . Zeuge erklärt

W, !' baß « etwaS schwach im Kopfe sei und kann nicht mehr

L*?« ' daß er die Aeußerung in Bezug auf die angebliche

�ckr- . �lerchterung wirklich gethan habe . Zeuge weiß auch
, . . . . . . . . fernJ, �chr davon , ob er damals vereidigt worden . Cr erklärt
laßt , fotä * bat o«

* Mutter habe ihm gesagt , der Amtsvorsteher wünsche ,
Soden - 1" l� . m

'
Behrendt ausgesagt werde . — Zeuge Amtsvorsteher

.. . letzteres in Abrede . — Der Verlheidiger fragt Man .
ende « % antn. . 1. ?ann er den Brief von seiner Mutter erhalten ; dieser

' W, schon vor seiner Vernehmung . Der Staatsanwalt
daß er zwar auf die Aussage deS Zeugen MankowSki
Gewicht lege ( der Präsident hatte Tags vorher die Aus -
lese « Zeugen al « die wichtigsten von allen bezeichnet ) ,
aber doch wiffen möchte , wie Zeuge bei der am 22 . Januar
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v auch Z j (! t „ . derselbe erhalten , vorgelesen . In einem derselben habe
e mächl� L ° nden „ Sohn läßt Dich grüßen . " Josephsohn werde in
r steckend? glmS�Kn Gegend „ Sohn " genannt , und er habe deshalb ge -
h nun o<� rnein , ', daß mit jener Bezeichnung auch nur Josephsohn ge -

un«Z die az . M konnte . Die Mutter Manko wtki ' s erklärt , daß fie

�dtcjch on ' d " " Sohn habe schreiben lassen und die dann

i sstb jn?n,0®sti erwidert nun , daß er damals einen Schnurrbart
eilte � u ' nicht gesehen , da der Mann sein Gesicht verdeckt habe .
h. 2 * Wrzona hat nach Ostern Mankowsli mehrere Briefe ,
k* v * derspsf »- ni \ rnfl�n . Sin einem derselben hohe
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deni ' Äd» Autdrücke nicht kenne . Präs . ( zu den Geschwore -
die Ä». eine Herren , Sie würden erstaunen , wenn ich Ihnen
i ». Men vorlegen könnte , was auf dem Gebiet deS Brief -

,1"- und der Anzeigen zu dieser Affairc für Urfinn , ja
• ° nn geleistet worden ist . Auf diese Weise find die

rfcJvA Beamten zu der - Mordaffarre in Beziehung gebracht
Schlächter Blumenhein aus Ekurz : Behrendt hat

1 % ( stoßen Haß gegen die Juden gehabt . Im Jahre
eine jüdische Familie nach Skurz zuzog , habe
zu ihm gesagt - „ Na, ich dachte , der Juden

»toi weniger werden , und nun werden ihrer immer mehr ;

Mb. . " Mc «S ihnen doch noch besorgen . " Seitdem

. «Ua. /Zwge ) nichts mehr mit Behrendt zu thun haben wollen .
bairs bekundete, daß er am 22 . in Stargard gewesen sei und

seine Tochter bei der Zurückkunst gesagt habe, Beh -
ihn früh Morgens sprechm wollen . Behrendt — fährt

KS SÄiSÄS Äf ' SÄSS
. jche r foü rft der Ansicht , daß ein geübter Schlächter wohl eine

Massel p > n ��° ' ion . wie sie bei dem Ermordeten vorgekommen ,
bir�men könne . Schlächtermeister Anccker weint , daß eine

6» Operation einem Schlächter nur durch Zufall gelingen
Hermann Josephsohn wird hierauf befragt , ob er die

Ipril-
ü-

fT, * *Mtwini Wkav wiviuwi »» y
i� ttet erlernt habe . Er erklärt , daß er vor 14 Jahren ( er

nitt t . T >ür eine oder die andere Partei habe er kenne « ehren vi

�ms l�w ' vig und habe in seinem Leben keine zehn Worte mit

gesprochen Präs . : Wann Hab « , S . e , illetzt mit

mmm
s�on. " Sie aber um GotteSwillen keinem Menschen
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aeaen dlekelbe « nnafrtfl ?«. Am emi& »I ÄVÄ J "

' er sich aber erst vom Blumenhein , der mitge -

fahren , borgte . Beim Empfang sagte ich zu ihm : „ Herr ich
nehme das Geld , aber ich lasse mich nicht dadurch bestechen . "
Präs . : ( zum Zeugen Höft ) : Was sagen Sie dazu ? Zeuge
Höst : Ich hatte nur großes Geld , Gold und Hundertmark -
scheine bei mir und borgte mir von Blumenhein die dem
Zeugen zu zahlenden 2 Mark . Im Uedrigen find des Zeugen
Angaben in Bezug auf meine angebliche Einwirkung unwahr .
Präs . : ( zu Zielinski ) . WaS können Sie über einen angeblichen
Traum des Mankowsli aussagen ? Zeuge ZielinSki :
MankowSki erzählte meiner Frau , der Ermordete sei im Traum
weiß angekleidet erschienen und habe gesagt : „ Josephsohn hat
mich ermordet . " Zeuge Amtsrichter Petersen , welcher s. Z. den
MankowSki in Kulmsee vernommen , deponirt , daß dcrselde in
seinen Aussagen außerordentlich schwankend gewesen sei . Erst
habe M. gesagt , er wäre Behrendt begnet , nachher , äugen -
scheinlich ' nach einer auf ihn geübten Einwirkung sagte er ,
Josephsohn sei eS gewesen . Ebenso deponirt auch der Zeuge
Kunz , der damals als Dolmetscher bei der Vernehmung deS
MankowSki fungirte . Zeuge Genidarm Pleger war mit Re -
cherchen beauftragt und bekundet , daß Behrendt sich Mühe um
die Ermittelung des MörderS gegeben , dabei aber nicht die
Juden verdächtigt und sich auch sonst nicht auffällig bemerkbar

gemacht habe . Zeuge Gastwirth ZalcwSki in Äaclosno ist der -

jenige , bei dem Behrendt mit seinem Schwiegervater am Mon -

tag , den 21 . Januar , Nachmittag gewesen . Er bekundet , daß
sie etwa zehn Liter Bier mit Rum bei ihm getrunken . In
jedes Liter Bier kam für 10 Pf . Rum . Behrendt war nach
der Anficht deS Zeugm angetrunken , habe aber noch nicht
„getorkelt " . Zeuge Hoffmann , Müblendefitzer in Skurz , be-
kündet , daß ihm Behrendt am Tage deS Mordes eine

Flasche mit den Worten zeigte : „ Wer daraus trinkt , hat
genug . " Behrendt habe auch , alS er ( Zeuge ) jenem die Ge -
schichte von der Fixirung des Bildes deS Mörders in der

Puville erzählt , vor Angst gezittert und gebebt . Behrendt er -
klärt , daß ihm Hoffmann feindlich sei und früher seine Familie
des Diebstahls deschuldigt habe . Zeuge AmtSdiener Klietsch
sagt aus , daß am Tage der Sektion im Dorfe das Ge -
rücht umging , die Juden brauchten solche christliche Oberschen «
kel , um ihre Sünden damit abzubüßen . Zeugin Frau Guts -
besitz « Kegel deponirt , daß am 21 . Januar Behrendt bei ihr
eine Stärke ( Ferse ) gebandelt und dabei die Abstcht ausge -
sprachen habe , fie koscher schlachten zu lassen . Er holte die
Stärke erst einige Tage später ab und als ich ihn fragte , ob
er noch die stich «: Absicht de » Koscherschlachtens habe , er -
widerte er in sehr großer Aufregung und sehr laut : Denken
Sie denn , daß ich noch mal « was mit Juden zu chun habm
will . " Böttchnmeist « Fahle deponirt , Behrendt habe zum
Kutsch « Soletzki geäußert : Wenn ich ei begangen habe , so habe
ich es wenigstens nicht umsonst gethan . Einige f « nere Aus -

sagm find unwesmtlich . Kriminalkommissar Höft , über die Mo <
tive befragt , welche nach sein « Anficht Behrendt hätte haben
können , um dm Mord zu begehen , deponirt : Behrendt ist
ein « der gefährlichsten Judenhass « und hat sogar «tlärt , er
wolle sämmtliche Wohnungm in Skurz miethm , damit die
Juden dort kein Untcrkommm fänden . Präs . ( zu Behrendt ) :
Was sagen Sie dazu ? Behrmdt : Sämmtliche Judenfamilicn ,
bis aus zwei , haben in Skurz eiaene Häus « . Präs . ( zu Höft ) :
Von wem haben Sie die betr . Angade ? Zeuge Höft : DaS
weiß ich nicht mchr , aber die Anzeige ist mir gemacht worden .
Präs . ( zu Höft) : Wiffen Sie noch Ferneres in Bezug auf
etwa mögliche Motive ? Zeuge Höst : Der ermordete Knabe
Cybulla soll Fleisch auSgetragm und dadurch dem Behrmdt
Konkunenz gemacht habe . Der Vertheidig « weist hierauf auf
das Resultat d « Beweisaufnahme hin , wonach der Knabe

Cybulla nur Semmel ausgetragen und Fleisch nur für seine
Familie eingekauft und nach Hause gebracht , außerdem aber
nur mit Ziegm - und anderen Fellen gehandelt habe . Der
Vertheidig « beantragt außerdem Beweis darüber , daß die alte

Frau Josevhsohn eines TageS bei ein « Recherche nach ge-
stoblenen Kartoffeln in die Wohnung ein « atholischen Fa -
milie eingetreten sei und , auf ein an d « Wand hängendes
Kruzifix deutmd , geäußert habe : „ Der Satan hat fie dewacht . "
Frau Josephsohn giebt die betreffmde Rech «che zu , bestreitet
ab « die letztere Aeußerung . Der Vertheidig « beantragt ,
die Familie Josephsohn nicht zu vereidigen . D « Etaatsan -
walt wtdnspricht der Vereidigung der Frau Behrendt , deS
MankowSki , ZielinSki , Czarniecki . Der Gerichtshof lehnt hierauf
die Vereidigung der Frau Behrmdt ab und beschließt die
Vereidigung all « Nebligen . Der Präsident ermahnt hier «
bei ganz besonders H « mann Josephsohn . Dies « betheuert
seine Unschuld . Zeuge ZielinSki bemerkt vor seiner Vereidi -

gung . daß er dem Kommissar Höst sein « Zeit gegenüber aller -
Vings mit der Wahiheit zurückgehalten habe , weil « geglaubt ,
derselbe sei auf Seilen der Juden . Heute aber habe er ( Zeuge)
die Wahrheit gesagt und er bleibe dabei , daß Höft während
d « Eisenbahnfahrt zu ihm gesagt habe : er ( ZielinSki ) möge
gegen Behrendt aussagen und nicht auf die Juden . Die
Zeugen werden vneidigt . Der Staatsanwalt beantragte hier -
auf die Verhaftung der Zeugen MankowSki und ZielinSki
wegen dringenden Verdachts deS Meineids . Der Gerichtshof
lehnt die Verhaftung ZtelinSki ' S ab . Die Beweisaufnahme ist
hiermit geschlossen , und wird die Schlußverhandlung aus
Montag 10 Uhr Vormittags festgesetzt . Nach bereits

gestern Abend hier eingetroffenen Privat -
depeschen ist Behrendt freigesprochen und so -
fort aus der Haft entlassen .

Die bevorstehende Verhandlung deS Zentralstraßen .
Prozesse «, mit welcher bekanntlich die dazu exlra kreirte HtlfS -

( 7. ) Strafkammer vom 1. Mai er . ab beschäftigt wird , hat ver -
schiedene Aevderungm in der Besetzung der Strafkammem zur
Folge gehabt . Zunächst theilen wir mit , daß LandgerichtSrath
Kandelhardt das ihm bereits übertragen gewesene Dezernat

wegen Uederbürdung mit Amtsgeschästen an den Landricht «
Dr . Friedenthal abgetreten hat , welch « zum Studium der

Akten bereits fest 14 Tagm beurlaubt ist . D « Justizminister

hat auf daS Ansuchen deS LandgerichtSpräfidentm , zur Ver «

tretung dn vom Landgericht in die 7. Strafkamm « deputirten
Richter GerichtSaffessoren zu bestellen , angeordnet , daß mit der

Vertretung der Landricht « Mitglieder deS Amtsgerichts bettaut

werden und diese durch Assessoren ersetzt werden sollen . In
die erste Sttafkamm « ist tn Folge dieser Anfügung dn AmtS -

richter Dr . Koffka berufen worden .

Die amerikanische Aerztiu Frau Dr . Schoene hatte sich

gestnn wiederum wegen Anmaßung des Arzttttels vor der 93 .

Abtheilung des hiesigen Schöffengerichts zu verantworten . Die

Angeklagte hatte für ein in ihrer Behandlung gewesenes Kind ,

welches an Diphtcrie vnstorben ist , einen Todtenschein autgc -

stellt , obgleich ein solch « gesetzlich nur von einem hi « approbirten

Arzt ausgestellt werden darf . Daran « folgert die Anklage , daß

fie sich als Arzt bezeichnet habe , wohingegen ihr Vertheidiger

Rechtsanwalt Dr . Friedmann ausführte , daß , da fie den Todtm «

schein nur mit ihrem wirklichen Prädikat unterzeichnet , gar
kein legal « Todtenschein vorgelegen habe. Etwas Weiteres

ergab sich aber hicrau » nicht und beantrage er daher die Frei -

sprechung seiner Klientin . D « Gerichtshof schloß fich dieser
Auffassung an und sprach die Angeklagte frei .

Der bekannte Winkelkonsulent Lehmann , der vor vier

Jahren vom Schwurgericht deS hiestgen Landgerich S I nach
ursprünglicher Freisprechung auf die vom Reichsgericht erfolgte

Aufhebung derselben , weil d « Untnsuchungirrcht « alS Bei -

fitz « mitgewirkt hat , in dn erneuten Vnhandlung wegen An -

stiflung der WUtwe Claus zum Meineide zu einer mehrjährigen
' - illchtbauSstrafe verurtheilt worden ist , würde in diesen Tagen
diese Sttofe abgebüßt haben . DaS Schicksal hat eS aber anders

b- schlossen und die Berliner vor dem ferneren verdttblichcn

Wirken dieses Manne » befreit , indem derselbe vor einigen

Tagen in Folge eines H«zschlagS verstorben ist .

- y - Bezüglich der Führung de « Titel « eine « Doktor »
der Medizin seitens ein « nicht approbirten Medizinalperson
fällte die fünfte Strafkammer hiestgen Landgerichts l eine
bemerkenswnthe Entscheidung . Nach § 177 der Gewerbe -
Ordnung wird nämlich derjenige bestrast , der fich alS Arzt
bezeichnet od « fich einm arztähnlichen Titel beilegt. Bisher
wurden nur Diejenigen , welche Heilkunde ausübten und sich
Doktor der Medizin nannten , ohne das htefige Staatsexamen
bestanden zu haben , mit d « Strafe dieses Paragraphen delegt .
Nach der jetzt getroffenen Stttscheidung darf fich auch Niemand
Doktor der Medizin nennen , welcher nicht die ärztliche Praxi »
ausübt , sobald « nickt approbirt ist , weil durch diesen Titel
stets der Glaube erweckt werde , d « Jnhab « sei eine geprüfte
Medizinalperson . _

Vereine uuÄ Versammlungen .
t . Die Tischler hietten am Sonntag Vormittag wiedemm

eine große Vnsammlung ab und zwar im Louisenstädtischen
Theater . Etwa tausend Tischlergesellen hatten fich eingefunden ,
auch war die Meisterschaft ganz besonders eingeladen , jedoch
nur sehr vereinzelt ««treten . Wie aus dem Referate deS Hrn .
Rödel zu ersehen war , steh - n die Tischler wied « am Vorabende
großer Ereignisse , indem mit dem folgenden Tage ( Montag )
dedeutende Arbeitseinstellungen erwartet wurden . Referent gab
d « Anficht Ausdruck , daß die Ziele der heutigen Lohnbewe-
gung noch nicht in allen Kreisen d « Tischt « vom richtigen
Standpunkt auS bettachtet würden . Die allererste Aufgabe be -
stehe darin , die Minimallohntarife zur Durchführung zu bringen
und zwar in solchem Umfange , daß keine Werkstätte übrig bleibe ,
welche unter dem Minimallohntarife arbeit «. Wenn bi « je «
noch Werkstätten gezögert hätten , die erforderlichen Schritte zu
thun , so wäre dieS vielleicht insofnn zu entschuldigen .
als fie « st den Erfolg abwarten wollten , den
das Vorgehen Anderer haben würde . Dieser Er -
folg sei nicht ausgeblieben , denn ganz abgesehen
von den ca . 2000 Gesellen , welche ihre Forderungen sofort
bewilligt erhalten hätten , wären b « eits im Laufe der Woche
einem Drittel der zur ArbettSeinstellung gezwungenen Gesellen
die gestellten Forderungen dewilligt worden . In eindringlichst «
Weise legte Referent den Säumigen an ' « Herz , am folgenden
Tage ( Montag ) ihrerseits vorzugehen , da durch ein Zög « n d «
Streik nur um Wochm verlängert würde . ES bedürfe vielfach
nur eines Vorgehens der Gesellen , um das vorgesteckte Ziel
zu erreichen , wie auS einer Aeußerung eines MeistnS im
Westen hervorgehe , welch « meinte : „ Ich w« de doch nicht au »
freien Stücken meinen Leuten zulegen ? Bis jetzt hat sich noch
Niemand dieserhalb bei mir gemeldet . " — Abgesehen von den
Streikenden arbeiten zur Zeit etwa 1000 Ttschlergesellen in
Berlin noch unter dem Minimaltarif . Wenn es auch nicht
gelingen sollte , Alle zu bewegen , Forderungm zu stellen , so
wäre di - s durchaus nicht gefahrlich . Die Zahl d «
Indifferenten müßte nur nach Möglichkeit beschränkt
werden und diese würden späterhin zur öffentlichen
Kennt niß gebracht wnden . Wenn die Kommisfion di «
gegenwärtige , im Allgemeinen nicht günstige Zeit
zur Durchführung der Tarife gewählt habe , so habe fie damit
den Zweck verfolgt , daß die Tarife auch in ungünstiger Zeit
inne gehalten werden sollen . Wäre die Durchführung in gut «
Geschäftszeit vorgenommen worden , so wäre zu befürchten ge -
wesen , daß die Meister die Tarife bei folgendem schwachen
Geschäftsgänge durchbrechen würden . Die beooistebende gün -
stige G' schäftszeit nach Möglichkeit auszunutzen , wird den Ge -
selten Niemand verargen od « verbieten können und wird der
Stücklohn fich von selber heben . Die Kommisfion wird üb « -
flüsstge Arbeitskräfte aus B« lin zu entfernen und den Zuzug
von auswärts fern zu halten wissen . Wenn daher in d «
guten Geschäftszeit ein Mangel an ArdeUSkräften eintrete ,
dann würde es ein Leichtes sein , denjenigen Werkstätten , die
noch unter dem Tarife arbeiten , die Arbeitskräfte zu entziehen
und die Meister auf diese Weise zu zwingen , die Tarife an -
zuerkennen . Im Jnt « esse sämmtlicher Tischler liege
es daher , daß überall , wo eS noch nicht ge -
schehen sei , die Forderungen gestellt werden , und
Jeder , d « eS ehrlich mit der Bewegung meine ,
müsse dies morgen ( Montag ) thun , damit mit dem Ablaufe
des MontaaS überall die Ford « ungen bewilligt od « ab « die
Arbeiten eingestellt seien . Auch wird die Kommisfion in
nächster Woche eine Liste derjenigen Meist « zusammenstellm ,
welche den Tarif nicht bewilligen und so den Hieb , welchen
die Meister durch die sogenannte „ schwarze Liste " gegen vre
Lohnbewegung d « Gesellen führen , in direkter Weise pariren .
Fem « ermahnte Herr Rödel , auf keinm Fall angefangene
Arbeit oder solche, welche auS Werkstätten kommt , in denen
gestreikt wird , zu üb « nehmen . Diese Praxis würde von den
Meistern bald versucht werden , doch müßte man dieseS Be «
ginnen den Meistern derartig verleiden , daß fie ein zweite »
Mal darauf v«,ichten . Die Unt «stützung - n könnten dies mal
reichlicher bemessen werden , als im vorigen Jahre und seien
bereits die « sten Geldsendungen von auswärts eingegangen »
zugleich mit d « festen Zufichnung , den Stteik bis zu Ende
kräftigst zu unterstützen . In lebhaft « DiSküsfion wurden
sodann bezügliche W« kstattSv « hältnisse besprochen und
machte He « Lenz zum Schlüsse darauf aufmerksam ,
daß die Streikenden in ruhig « und friedlicher Weise gegen
arbeitende Kollegen vorzugehen und dieselben für die Be -
wegung zu gewinnen suchen sollten . Jed « , der fich irgend -
welche Ausschreitungen zu schulden kommen ließe , würde von
d « Unt « stützung ausgeschlossen werden . — Um Jrrthümer zu
vermeiden , theilte Herr Lenz mit , daß er und He « Künzel auf
die ihnen dewilligte Besoldung für den stedenten Tag ver »
zichtet haben , daher nur für 6 Tage in der Woche besoldet
werden .

br . I « der öffentlichen Versammln « « der Kürschner ,
welche am Sonnlag unter sehr zatlreich « Betheiligung im
Palmensaal , Neue Schönhaus « sttaße 20 , stattfand , sollte die
Berachung deS von der Lohnkommisfion aufgestellten Minimal «
lohntarifs für die Mützenbranche «folgen . In dem die DiS -
kusfion einleitenden Referate wiei der Vorsitzende der Lohn -
kommisfion , Herr Jahnuß , auf die « därmlichen Lohnvnhältniffe
im Kürschnergewerbe hin . Durch statistische Erhebungen sei
festgestellt , daß der wöchentliche Verdienst d « meisten Ge¬
sellen bei einer Arbeitszett von zwölf und mehr Stunden in
der guten Saison nur zwölf Mark betrage . Die in dem
Minimallohntaris für die Mützenbranche , über welchm die
gegenwärtige Versammlung entscheiden solle , angesetzten Preise
bezeichnete Referent als sehr mäßige , da in einigen d « bess « en
Werkstätten schon bedeutend höhere Preise gezahlt werden . Von
den zahlreich anwesendm Fabrikanten sprach zuerst He « Wolff .
D« selbe stellte in Abrede , daß die Nothlage so schlimm sei »
wie fie geschildert w« de . Seine Arbeiter hätten einen Ver »
dienst von 21 bis 24 Mark wöchentlich . Die Saison sei die
ungeeignetste Zeit dazu , eine Erhöhung d « Löhne zu fordern .
Srvon längst eine Verständigung mit den Fabrikanten herbei -
zuführen , wäre zweckmäßig « gewesen, al « daS jetzige Vorgehen ,
mit dem eS auf Stteiks abgesehen sei. Die Fabrikanten Herr
Schulz und He « Hagelb « g erklärten fich einverstanden mtt der
Agitation für höhere Löhne , da dieselbe den Zweck habe .
der Schundproduktion und der Schmutzkonkurrenz ein Ende zu
machen , meinten ab « , daß es nicht möglich sein werde , einen
Minimallohntaris zur Geltung zu bringen . Alle
übrigen Redner ( wohl mehr als 10) traten mit
Entschiedenheit für da « Vorgehm der Lohnkommisfion

trag g- stellt . e ne au » Fabrikanten und Arbeit « » zusammen -
gesetzte Kommisfion behufs definitiver Feststellung de » Minimal -



lohntarifs zu wählen . Der Antrag wurde mit dem Amendc -

ment , die Kommission aus je 7 Fabrikanten , selbständigen
ArbeUern und Gesellen zusammen zu setzen , fast emstimmig

angenommen . ES wurden gewählt : die Fabrikanten Woiff ,

Schulz , Hagelderg , Schlrsinger , Westmann , Latz , Scheuer u.

Hertz ( u. A. Abrahamsohn und Ascher als Ersavmänner ) . die

selbstständigen Arbeiter Winter , tzeilbronn , Rauch , Haase ,

Hansen , Levin , Reimenthal , die Gesellen Jahnusi , Wede

meyer , Tiedewann , Busch , Rahner , Gottschalk , Mathae .
hr . Der Verein zur Wahrung der Interessen der

Klavterarbeiter hielt am Eonnabenv bei Gratweil die vier »

teljährliche Gmeralversammlung ab . Der Kaffenbericht ergab

für daS verflossene Vierteljahr 621,85 Mark Einnahmen ,

340,42 M- Ausgaben , mithin einen Uederschuß von 281,43 M.

Hierzu kommt der Bestand auS 1884 im Betrage von 941,20 .

Auf der Bank sind deponirt 1209,46 u. außerdem noch 173,75
Mark von dem 209,50 betragenden Bestände des UnterstützungS -

fondS . — Die Abrechnung über den zu einem WohlthätigkeitS -
zweck veranstalteten Maskenball ( am 14 Februar ) ergab 559,50
Mark Einnahmen . 202,10 Mk . Ausgaben , mithin einen Rein »

ertrag von 347,40 M. - Die Miitheilung deS Vorsitzenden ,

daß in der Moll ' schen Werkstatt 4 Kollegen die Arbeit einge »

stellt hahen, weil die gezahlten Stücklöhne niedrigere find , als

die in dem Minimallohntarif aufgestellten , führte , als konsta -
tirt wurde , daß die betreffenden Kollegen weder
dem Vereine angehören , noch Beiträge zu dem

UnterstützungSfondS der Tischler bezahlt haben , lange
lebhafte Debatten herbei. Mehrere Redner sprachen

sich dahin aus , daß die Lohnkommisston der

Tischler , ebenso wie der Verein , diesen Kollegen die Unterstützung

verweigern müsse . Dem gegenüber wieS Herr Klose , Mitglied
der Lohnkommtsston der Tischler , darauf hin . daß jetzt , wo die

Lohnkommisston alle Kollegen aufgefordert habe , für die Durch »

fetzung der Minimallohntarife einzutreten , alle Kollegen , die

dieser Aufforderung Folge leisten , auch solche , welche bis

jetzt zum UnterstützungSfondS nicht beigesteuert haben , als de-

rechtigt angesehen werden müssen , die Unterstützung zu be »

anspruchen . Die Lohnkommisston habe nur darnach zu
fragen , ob die betreffenden Kollegen mit der Arbeitseinstellung
wirmch für die von der Lohnkommisston aufgestellten Forde -
rungen eingetreten find . — In Bezug darauf , daß die vier

streikenden Kollegen , weil ste versucht haben sollen , Zuzug von
der Moll ' schen Werkstatt abzuhalten , verhaftet worden find ,
konstatirte der Vorfitzende , daß die Verhafteten entlassen seien ,
well die Verhaftung eine gesetzlich nicht begründete gewesen sei .

bfe . I « der Generalversammlung der Ranrer , welche
am Sonntag Vormittag in der Viktoria - Brauerei sLtiyow -

straße ) , tagte und von ca . 700 Theflnehmern besucht war , hielt
Herr Heinrich einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
die große Bedeutung der gewerkschaftlichen Organisation für
die Arbeiter überhaupt , wie speziell für die Berliner Maurer .
Der Redner wieS dabei auch auf die schönen Erfolge der

Hamburger Maurer hin , die ihre verhältniß mäßig günstigeren
ilohn - und Arbeitsbedingungen hauptsächlich der regen und
ausdauernden Betheiligung an der Organisation zu verdanken

haben. Ebenso könne man an den bekannten neuesten Vor »

gangen bezüglich der Maurer und Zimmerer von Ratbenow
wieder den großen Nutzen der Organisation für die Arbeiter »

intereffen ersehen . Doppelte Pflicht aber sei rS gerade

jetzt beim Beginne der Bausaison für jeden in Berlin ar »

bettenden Maurer , der Organisation beizutreten und dadurch zu
ermöglichen , daß der Lohn auf einer gewissen Höhe erhalten werde .

SN
der darauffolgenden animirtcn Disluiston sprachm stch die

erren Lehrend , Scheel , Dietrich und alle übrigen Redner in

demselben Sinne aus . Nach alidann erledigtem RechnungS »
Bericht über den „ Bauhandwerker " ,c . wurden zur Ergänzung

§i 2 mit geschiedene Mitglieder der Preßkommisfion die Herren
acnicke und Weise gewählt . Zuletzt wurde auf Anregung

eineS anwesenden Mitgliedes der Tischler - Lohnkommtsfion be »

schlössen , je räch dem Erm >ffen der Konimisston der Maurer

auS deren Generalfottdi dem GmeralunterstützungSfondS der

Tischler Unterstützungen zufließen zu lassen .
bft . Die Generalversammlung der Schlosser , welche

am Sonntag Vormittag bei Keller , Andreasstraße 21 , unter

dem Vor fitze deS Herrn Miethe stattfand , war von ca . 600

Theilnehmern besucht . Zunächst hielt Herr Tischlermeister
Mitan einen interessanten , beifällig aufgenommenen Vortrag
über die Zwecke und Ziele der gewerkschaftlichen Organisation .
Hieran reihte stch eine lebhafte , dem Referenten durchaus zu -
stimmende Diskussion , in welcher auch auf die großen Nach »
theile deS im bieflgen Schlossergewerde vtelsach angewandten
Systems der sogenannten Kolonnenarbeit und der Akkord »

arbeit , als mit der Zeit zu beseitigend hingewiesen wurde . Zu -
nächst und vor Allem aber sei die lOstünvige Arbeitszeit in allen

Werkstätten Berlin » durchzuführen . Durch einstimmigen Beschluß
der Versammlung wurde für das allgemeine Vorgehen mit der

Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit der Zeilprir . kt vom
1. bis 15 . Juli d. I . festgesetzt , mft dem Bemerken , alles RS »

here dem Ermessen der Kommission anheimzustellen . Hierauf
berichtete Herr Äietbe über den Stand des Echlosserstreikes in
der Werkstätte von Duske , Friedrichstr . 247 , woselbst bekanntlich
alle Schlosser ( 8 Mann einschließlich eines Gemaßregelten )
wegen Differenzen über die geforderte lOstündige ( statt llstün -
diger ) Arbeitszeit die Arbeit niedergelegt haben , nachdem zuvor
ein dort arbeitender Berufsgenosse ( eben dieser Forderung
halber ) gemaßregelt , d. h. entlassen worden . Ein Schmiede -
geselle und acht (bei ihm wohnende ) Schlosserlehrlinge , sowie
vier Bauanschläger arbeiten jedoch fort . An eine eigentliche Fort -
setzung deS Geschäftsbetriebes soll aber dabei nicht zu denken sein .
Herr Duike erklärt nach wie vor , „ nur auS prinzipiellen Gründen "
stch der Forderung zu widersetzen . Schreibe ihm jedoch das
Gesetz, oder auch nur die Innung diese Arbeitszeit vor , so
würde er stch darein fügen . Ferner konstattrten Herr Miethe
und andere Redner , daß ein Polizeiwachtmeister und zwei
Schutzleute dem Wirthe der dem DuSke ' schen Geschäfte gegen »
überliegenden Destillation ( Friedrichstr . 2) ausdrücklich ver -
boten ( ?) Herrn Miethe , den Leiter de : Echloffer - Lohnbe -

wegung , und die streikenden DuSke ' schen Schlosser in seiner
Destillation zu dulden . Der Wirrh habe ihnen dies selbst mtt -
getheilt. Laut einstimmigem Beschluß der Versammlung wur «
den dann noch die freiwilligen Beiträge zum UnterstiitzungS -
fondS pro Mann und Woche von 10 auf 20 Pf . erhöht ; doch
soll diese Mehrleistung ganz dem fteien Willen deS Einzelnen
überlassm bleiben .

Arbeiter - vezirktverei « „Lausttzer Platz " . Mittwoch ,
den 29 . Aprll ( Bußtag ) : Henenparthie . Sammelpunkt : Ehrltch ' S
Lokal . Naunynstraße 78 , Morgens 8 Uhr .

Der BeztrkSverein des werkthätigen Volks im
29 , 30 . « ad 31 Wahlbezirk hält heute , Dienstag , dm
28 . April . AbendS 8Vi Uhr , im neuen Vereinslokale , Restaurant
Siemund , Linienstraße 8, seine Versammlung ab . TageS »
Ordnung : 1 Vortrag deS Herrn M Schultze über das

Arbeiterschutzgesetz . 2. Diskussion . 3. V- rschiedmes . 4. Frage »
kästen . Der wichtigen TageS - Ordnung wegen ist daS Erscheinm
aller Mitglieder erwünscht , ebenso sind Gäste gern gesehm .

Eine Delegirten - Versammlung der Berliner Tischler
findet am Dienstag , den 23 . Apiil , AbmcS 8' / , Uhr , in dem
Louisenstädtischen Konzerchause , Alte Jakobstraße 37 , statt .
Tagesordnung : 1. Wie schützen wir die gemaßregellm , sowie
die auf der schwarzen Liste der Meister stehenden Kollegen ?
2. Festsetzung der Unterstützungen der Kollegm , welche weniger
als eine Woche gestreikt haben . 3. VerschievmeS. DaS Er -
scheinen sämmtlicher Delegirten ist nothwendig .

De « Metallarbeitern Berlins zur Nachricht , daß zu der .
am 23 . d. M. veröffentlichten Abrechnung der Sammlungen
zur Unterstützung deS Bielefelder Streiks , durch den ehemaligm
Fachverein Ver Nähmaschinmarbeiter , ein noch ausstehender

Beitrag von 12 M. 85 Pf . von den Arbeitern der Melich ' schen
Fabrik eingegangen und der Vereinigung der Metallarbeiter
Deutschlands , Mitgliedschaft 0. , zur Verfügung gestellt
worden ist .

Gr o sie Volks - Versammlung am Dimstag , den 28 . April
Abends 8V , Uhr , im Saale Sanssouci , Kollbuserstr . 4 a.

Tagesordnung : Die Kunstausstellung und die Kommunal -

Verwaltung . Referenten : die Herrm Stadtverordneten A.

Herold . F. Tutzauer , F. Görcki .
Ter Arbeiter - Bezirks - Verein für der Osten Berlins

hält heute Abend 8' / , Uhr in Keller ' S GesellschaftSsälen . An »

dreaSstraße Nr . 21 , seine regelmäßige Versammlung ab . —

Tagesordnung : 1. Vortrag ( Referent und Thema werdm in
der Versammlung bekannt gemacht ) . 2. DiSkusfion . 3. Ver¬

schiedenes . 4. Magekasten . — Gäste können durch Mitglieder
eingeführt werden . — Neue Mitglieder werden aufgenommm
und deträgt der monatliche Beitrag 20 Pf . ; Einschreibegeld
wird nicht erhoben , — Diejenigen Mitglieder , welche in der
letztm Zeit ihre Wohnung gewechselt hadm , werdm gebeten ,
hiervon dem Kasstrer , Herrn Berg er , Mitthellung zu
machen .

Werkstatt - Bezirksversammluug für Schloffer und Be »

rufSgenoffen heute ( Dimstag ) Abend 8 Uhr , im Lokal des
Herrn Rothacker , Teltowerstr . 3, wozu alle vor dem Halle ' schen
Thor beschäftigten Kollegen hiermit eingeladen werdm .

GeMiscktes .
Eine neue Reklame . Walter WUson , der Inhaber

der gleichnamigen Seidm - und Modewaaren Handlung in GlaS -

gow , leistet Großes in Reklame ; da aber auch die anzrcbcndsten
Reklamen oft ihren Zweck nur unvollständig erreichen , so ist er
al « erfinderischer Kopf neulich zur ferneren Anlockung von

Käufern auf folgende artige und originelle HllfSmittelchen ver «
sallm . Im S oaufenster seines . Kolosseum - Magazini " in London

stellt « er jüngst unter den verschiedenmNouveautes einen mit Erbsen

gefüllten , wohloerschlossenen und versiegelten Topf auf . Da -
nebm war die Anzeige zu lesen : „ Der - oder Diejenige unter
metner verehrten Kundschaft , welcher die Zahl der in dem

Topfe befindlichm Erbsen richtig rathet , erhält einen PreiS voi> ,
100 Lstr . Wenn die Zahl nicht errathen wird , [$ '

diejenige Person , welche derselben am nächsten ratho ,
50 Lstrl . erhalten , die übrigen 50 Lstr . werben *

diesem Falle unter die nächsten acht Aspiranten «ei-
ihellt werden . " Letzten Montag wurde nun b«

Topf in Anwesenheit einer großen Anzahl neu «
und alter Kunden feierlichst eröffnet und die Erbse »!
wurden gezählt . Eine Frau Sommeroille trug den Preis vo»
50 Lstr . davon , da natürlich Niemand die genaue Zahl %! !
Erbsen errathen hatte . ES warm 7955 . Nicht weniger aus
40000 Personen sollen ihr Glück versucht und dabei natürli » |
um als Kunden gelten zu können , etwaS gekaust hoben . ®t '

setzt , eS hätte Jeder füns Schillinge ausgelegt , so würde %
Wilson demnach bei einem Absatz von 10000 Lstr . ein sitz

gutes Geschäft gemacht habm — selbst auch wenn sie wenig »
ausgelegt hättm .

Kleine Mittheilungen .
Wie vorsichtig man im Miethen von Wohn » « » ' '

t « nengebanten Häuser « sein mutz , beweist folgender >»

Wien stattgehabter Fall : Die ganze Familie deS Eisenbai »'
beamten F. erkrankte vor einigen Tagen am MundauSscklA
der stch über dm ganzen Körper ausbreitete . Untoerst » »
Dozent Dr . Ernst Finger konstatirte nach einer mikroikopM
Untersuchung , daß die ganze Familie ( Vater , Mutter «J
zwei Kinder ) einfach vei schimmelt ist . Die Fa « ?
dewohnt eine mit allem Komfort ausgestattete
nung in einem Neubau . Die Wäsche im Slblö *

n
die Feuchtigkeit der Mauer an , und eS dM

ein fast unstchtdarer weißer Schimmel . Als nun die Aj*
angelegt wurde , wucherte der Schimm « ! auf die Haut r
und zeigte derselbe unter dem Mikroskop dieselbe Struktur , r
der Schimmel auf der Wäsche . UniverfitätS - Dozent Dr Fi»P
legte , um die Diagnose „ verschimmelte Familie " populär
kälten , in denselben Schrank eine Brotrinde . Am folgeul »
Tage schon zeigte diese einen bedeutenden Ansatz von GchW
Die Familie ist zwar von ihrem Schimmel defreit worden

"

ste veranlaßte aber auch eine ausgiebige künstliche TrockM
der Mahnung .

Das dieser Tage in Stavanger von der Nordjj
küste Islands zurückgekehrte norwegische Dampft�
„ Värentzen " dringt die Nachricht von einem mtfetzM
UnglückStalle , welcher die Anstevelung von dem innt�
„ SeydiSfjord " — vielleicht die schönste Bucht der iSländM
Ostküste — detroffen hat . Diese seit einigen Jahren stark *

blühende Ansiedelung dicht am MeereSufer am Fuße eis
mächtigen , sehr steil stch erbebenden Berge » ist am 18 |
bruar 9 Uhr Vormittags fast vollständig vernsitz
worden . Eine ungeheure Lawine rollte mit blitzähnli ?
Schnelligkeit den Berg hinunter , fegte , wo ste hink»
Alle ? von der Erde weg und wälzte stch mit ihrer
ins Meer . 24 Menschen kamen umj Leben ; 14 Wohnhäui»
2 große Speicher , der dortige Gasthof , ein Unmasse »?
Schuppen , Fischerbooten u. s. w. waren spurlos oerschwunds
Zwei Familienväter verloren ihre Frauen und idre sä » »
lichen Kinder . Von den Bewohnern deS Gasthofs find »
der Befitzer ( Chaastrup ) und Frau , sowie ein Backergeselle JJ
Leben geblieben . Unter den Verunglückten find auch *

Apotheker ( Johnsen ) und zwei Beamte der dortigen noraA
schen HanbelSfaktorei . 60 Menschen waren bei Abgang r,
Schiffes obdachlos . Der große Verlust an Menschenleben ?

wohl namentlich dadurch herbeigeführt , daß der zur ÖJ
de » Unglücks wüthende Sturm und da » fast undurchdringl�
Schneegestöber ein Bemerken der herannahenden Lawine %
rechtzeitige Flucht verhinderten . Die Folgen dieses Ung»Z
werden am SeydiSfjord , dessen Küsten übrigens aucd si »

wegen des HeringSfangS und Besuchs fremder Fischerfahrznz
in den letzten Jahren nach isländischen Verhältnissen sehr R

angebaut worden find , noch lange Zeit hindurch nicht %
wunden werden . Die Witterung soll am SeybiSsjord %
Januar so streng und kalt gewesen sein, wie man ste
1836 nicht erlebt hat .

Briefkasten der üeda &tion .
P . D. Nr 24 . Solche Untersuchungen werden �

chemische Analyse angestellt . Eine derartige Operation %
in der verschiedenartigsten Weise vorgenommen werden , l-
durch Anwendung gewisser Säuren , trockene Verbrennurtö *,
Wir können Ihnen an dieser Stelle daS nicht gev�
detailliren , Sie finden aber da » hierauf Bezügliche in
Konversationslexikon . Wenn Sie ein solche » einsehen
bemühen Sie stch einmal hierher .

Zwei Wettende . Von Charlottenburg aus liegt der &

links , die Zibbe rechts .

Theater .
« Sniglttde » Opern han » .

Heute : Oderon , König der Elfen . _
Königliches Schansptelhan « .

Heute : Die Rantzau . _
Deutseye » Theater .

ttule : Die Neuvermählten . Flattersucht .

_________

~
vellealltance . Theater .

Heut « : Doktor KlauS . _

_ _ _ _ _ _ _

» ene « Hrtedrtch ' Wilhelnrftädttfche » Theater .
'

t - nrte ; Der Großmogul . _
Tentral - Tyeater :

Alte Jakobstraße 00 . Direktor - Ad . Ernst .
Heute : Der Walzer - König .

_ _ _ _

Aestdenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

HWe : Zum 25 . Male : Der Kernpunkt . Hierauf : Die

_
Cchuimterin .

_ _ _ _ _

_ _
Wä >halla - Operetten - Thearee :

Hone - Nanon . _
Lonisenftädttsches Theater :

Heute : Hurrah Germania !_
Ostend - Theater -

Heute : Der fliegende Holländer . _
WaÜner . Theater .

. freut «: Die Leibrente .

freute : Sulfurina .
Btttorta - Theaier .

Heute
Alhambra - Zheater

: Der Großmogel von Berlin .

Geschäfts - Uebemahme.
Meinen Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß ich da »

Eigarren - und Tabakgeschäft von Morien Bernstein ,

Etchendorffstraße 13 . übernommen habe . Für die beste und

billigste Wame werde stet » Sorge tragen .
Achtungsvoll

926
_

H . Krflger .

ßine Tischlerwerkstatt
( 7 Hobelbänke ) ist billig zu vei kaufen .

Adressen in der Expedition diese » Blatte » abzugeben
unter F . M. 920

MMmchmi .
Die Anfragen de » betheiligten Publikum » in Krankenkassm -

Angelegenheiten nehmen noch immer die Zeit unseres Bureau «

Personals wert über die festgesetzte Zeit htnau » dergestalt in

Anspruch , daß hierdurch die Ecledigung der laufenden Geschäfte
benachthetligt wird .

Wir machen deshalb nochmals darauf aufmerksam , daß
mündliche Auskunft in Krankenkassen - Angelegenheiten in unserem

Bureau , Breitest ? aße 20a Vormittags von 8

lvls 11 Ehr ertheilt weiden kann .
Beilin , den 16. April 1885 .

Gewirke -Neputatiost des Magijlrais .
_ Eberty .

_

Klavierarbeiter - Verein .
Den Mitgliedern zur Nachri - bt , daß am Bußtage eine

Kerrm - Aarthie
stattfindet . Sammelpunkt : Am vrandenburger Thor , Morien »
7 Uhr . — Für Diejenigen , welche die Stadtbahn benutzen :
Abmarsch vom Bock 10' / , Uhr .

Um zadl ' eiche Betbeiligung ersucht
_

Der Vorstand .

Gr . Volksversammlung
Dienstag , den 28 . April . Abend » 8' / - Uhr ,

im Kouzerthause Sanssouci ,
Tage » Ordnung :

Die Kunstausstellung und die Kommunal - Verwaltung .
Referenten : Die Herren Stadtveroidneten A. Herold , F. Tutzauer ,
F. Goe- cki .

_
921

_
Der Ein b erufer -

Fachverein d. Putzer Berlins
versammelt sich zu einer Landvarthle am Mittwoch , den 29 . April ,
Morgens 7 Uhr . an der Sommnstraße nächst dem Branden »
burger Thor .

_
922

_
Der Vorstand .

Eine Feilenhaner - Werkstatt mit guter Kundschaft ist
billig zu ve. kauten .

Zu erfragen Pücklerstraße 10 bei Rennthaler . 895

Um allseitige Unterstützung deS Bureaus für
Angelegenheiten und Statistik wird dringend ersucht , ja
Quartalgdeitrag für Fachvereine , OrtSverbände und so »™1
Interessenten ist auf nur d r e i M a r k festgesetzt .
1811 _

Fr Rohleder , Neubausen - Münchs
Allen Freunden und Bekannten empfehle mein /

Weist - u . Bairisch - Bier Lot«'
Für gute Getränke wird bestens gesorgt .

Mi Ul . Schilk , Adalbertftr 23 , j

18 Skalitzerstrasse 18

Restaurant EL Strand
, . empfiehlt seinen „ ichhaltigen

MM - , MM» - - ° ° » ZU»»«isch . »

Jnng - Bier - Berkauf
" - NUN. , Bitter . . Wer " "

Hit

Fr . John ,

, cuP' &' oi0 *- �aun- . Bitter - . Werders »- und Mah�
1 Liter 15 Pf . empfiehlt

• � � vse

Mttnchebergerstr . 19 , erster Vertauf

_
1 schw . Pianino ( 60 Thlr . ) Oranienstr . 4, 2#jJS
5 Maschinen - Näberinnen auf Herren - und Damen- H�; :

w. verl Schönederg , Grunewaldstr . 9, H. 2 Tc. . WeiSgeibesi
'

„ junge Leute finden Schlafstelle Wässerthbr' ��
2 Tr . , Aufgang von vome , Hafke .

Wegen Liquidation einer
Damen - Mäntel - Fabrik

sind mir zum schleunigen AuSonkauf

500 St . Pellerinen u Paletots
800 $i . Nollmans 11. Manteletts 10 0

zu staunenSwerth billig wxirten Preisen übergeben «olve »'

Verkaufszeit täglich 9 bis 7 Uhr -
Rosenthalerftratze Ar 58 parterre .

Verantwortlicher Redakteur > . Troohei » in Berlin . Druck und Verlag von Max vadtng in Berlin SW . Beuchstratz « 2.
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